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Fii^t alle imnihaften Pädagogen haben wiodflrbolt und nadidnicksvoll auf don Werth und 
die Noth wendigkeit einov nationalen Jugenderziehung hingewiesen, u. a. der berühmte Dicsteneeg 
in seinem bekannten i f^weiser*. Viele drücken ihr Refremden und ihr Erstaunen Aber die »elt- 
sanit! Tlialsache ans, Ja<s wir invitf und unverdrussi ti iiii-niv Jiipeml auf jenen klassiäclien Boden 
der Griechea und Uönier führen, dass vir sie vertraut macheu selbst mit der Beligion der Inder, 
Med«, fwm% Bsb^hmfer «nd Aegypter, von unserer eigenen Taterlftndischen M jtholo^e aber jfar 
kaim etvtt xa sagen wissen. Wir sind weit entfernt, die Sch?\nheiten des klassischen Altertliinnss, 
seinan Reklltiitim an ethischen und ilsthetiHchcn i3il<limgsinitt«1n 7.11 verkennen. Aber sollen wir 
darum dM Einheimi^iohe, das Vaterländi.'^che verachten? — Natiirgemäss führt uns die Liebe zum 
Yatarluid« mr Ebrforcbt und Piet&t gegen Allw^was unsere Yorfabren ge^ehaffen, zum wannen 
Interesse für ihre Qesehiebie, ihre Sitten, ilinn CnaQl)«n, ihre Literatur. .Selbst wenn derWertb 
unserer vaterländischen Güter, Denkmäler und Sitten' — ?.if,'t Einer unserer verehrten Meisti^r — 
ageringer anzuschlagen wäre, al» wir ihn gerecht und beacheideu Torauasetzen dürfen, würde doch 
dä Erkenntni.«s des EinheiiniseiMo unser die würdigst« and aller andiadisdMn Wlsseiisdiaft weit 
TOnii/.iehen sein." 

Nun offenbart sich aber dem ernsten Hescbauer beim tieferen Eindringen in das Studium 
unserer deutsehen Mythen eine solche Fülle von Scliönheitfu , dass wir uns hierin dreist mit dem 
klassischen Alterthum messen dürfen. Darum wundert sich EUmüUiar (.fierbstabende und Winter« 
Dftditn') mit BscM, dass der Beltandlung der dentsAeo Sagen nidit der gsbibreads Plati neb«a 
der klassischen Mythologie auf unseren höheren Schulen cingenlumt werde. (Aehnlich Jonhm: Kp. Br. 
p. 194.) »Lange genug haben wir unssere Ilönierzüge fortgesetzt", — ruft auch Mannhardt in seiner 
.Götterwelt der deulx lien und nordischen Völker", — ,mit Jubel mfi.ssen wir es begrüssen, dass eine 
Zeit sieh vonubeceiten scbunt, da der Deutsehe zum eigenen Heerde wohUmflUig zurfickkehrt.* Hier 
lernt sr sink selbst erkennen und sein Volk, ünd weleb ein Volk! Wobl Mrttan wir es mit berechtig- 
tem Sdbstgefnhl bekennen, wir, die wir nur allzu ^'enci<,'t waren, das Fremde zu üb- rsi hritzi'ii. das 
Eigene gering zu achten. Ein skandinavischer Gelehrte betont es, dass uns erst mit dem Studium 
der germanischeu Mythologie eine Abnoog Ton jenem Heldenrolke anflehe, das berufen war, die 
entarteten Nationen des Südens zu zertrümmern und, wie Mannhnrdt trelTend bemerkt, .ein bihlender 
Sauerteig zu werden für die j,ainze \\ elt.' Die üeschäfligung mit dem Glauben unserer Vorfahren gibt 
uns aber au< h den Si hlüssel zum besseren Verständniss so mancher Sitten und Gebräuche, die heute 
noch bei uns, besonders auf dem Lande, im Schwange sind« sie lehrt uns den ?ollea Sinn so vieler 
liebUeben Sagen, Legenden nnd lOnsbeQ begreifen, sie reisst endlieh den SdUäsr von nnseren 
Augen in Betreff der Entstehung das Aberglaubens im 1 ^nbt uns die wirksamsten Waffen VP die 
Hand in seiner rationellen BekbnpAing. Und trotzdem blieb uns unsere Mythologie so lange eine 
terra incognita! — Sollte es denn wirklich wahr sein, dass gemeinigliili das Fremde und Neue 
mehr Beiz für uns hat als das Eigene, Vaterl&ndiscbe, — dass es in der liegel besonderer Hebel 
bedarf, das NationalgefObl und Nationalbewusstsein in unseren Herzen zu erwecken und zu ent- 
ifindcn? — Zur Ehre unserer Nation wollen wir den Hauptgrund hierfür vielmehr in der That- 
sache suchen, dass wir in Bezug auf tmsere Mythologie nicht vor einem plastisch vulleudeteu 
Ganzen standen, wie tot dem ewig schönen Bau des klassischen Alterthmns, sondern dass wir 
erst mühsam aus einfiu unfrfordnetr»n und ungeregelten Trünunerhaufen uns die Tempelhallen und 
Gölterbilder uu^^erer Vorfahien autl)auen mussten. Dies geschah. Gelehrte Forscher, eifrige Männer 
fimdsB sieh in den Qebrfldem 0rfmm, in Bmnekt Mamkardt, Vhkmä, Bmrmam, Btmtäter 
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11. vielen A. Doch wie SimrorJc richtig betont: »Mit dem Hervorziflicn unserer alten Poesie ist 
«8 nicht getban. Aus dem Schutt der Jahrhunderte in den Staub der Bibliotheken, das ist ein 
Schritt aus piner Vergessenheit in die andere; dem Ziele fOhrt er nicht merklidi naher. Das 
Ziel ist (la> Ilorz der Nation. Wenn da einst unsere alte DiolitnnR ihre Stätte wiederfindet, 
dann ist Dornröschen aus dem Zauberschlaf erweckt, dann .schhlgt der dürre Baum auf dem 
Walserfeld wieder ans, dann hän^t der aliaEaiaer Miiun Schild an den grflnen Ast, dann wird 
die Solilaclit frenehlaf^en, die auch die letzte unserer verlorenen Provinzen an Deiit-i lilitml zurück- 
bringt.* Nun, Ciott sei Dankl das Herz unserer Nation ist f;etrotTen worden, ihr lii'inüth, ihre 
l'hantiisic sind aufs tiefste erre^,'t, — jetzt sielit mui aluit das deufsdie Volk erst den reichen 
Born seiner vaterländiscbea Poesie. Begabte Künstler bemächtigen sich bereits mit Vorliebe des 
TflraditeteD AMhenbrOdels, das rieh halb enbfidct, halb beaehlmt im kOniglidiM Glime «b der 
Srite des strahlenden Königssohnes erblickt. Liebevolle, für die Traditionen unserer Vfiter bo- 
geitterte Männer erschlossen dem Volke seine reichen Sagenschätze, verarbeiteten und vergeistigten 
die Resultate gelehrter ForMhaagen in neuem poetiedwn Gewände, fUbrten vor Allem die .lugend 
in die strahlenden Hallen mmvr Sagenwelt. Wir nennen lii«r nur Quiüav Schwab (.Deutsche 
YoDshllcher*), Oitenmää (,Enefth1tinji:on «ns d. a W.*), Alhert Bifhter (.Bentsehe Heldennagen*), 
F. 7iä>s:t'r i'„Heldcngeschic!iti'n d.s Mit'i'lalters*), Cdshoru (.Deutsche Mythologie"), besonders 
TT. Witijmr (.Unsere Vorzeit'). l>in'i toren und Schulvorsteher verlangten aber wiederholt nach 
einem Schulbuch, welches das Wesentlichste aus der germanischen Mythologie enthielte; die Schul- 
behördcn betonten aufs Neue die Behandlung deutscher Sagen. In der Hoffnung, einem solchen 
Bedürfniss zu entsprechen und zugleich eine Lücke in der deutschen Literatur auszufüllen, hat sich 
der Schreiber dieser ProgTaniuiahhandlung mit dem nicht nur auf ande ren (ii-liicten der Alter- 
thumskmide (^Hellas* und ,Bom*), sondern auch speciell in der deutscheu Mjtholoräe als be- 
wflhrten Autor rlihniHehet Miericumten Dr. W. Wägim ▼erhanden. Ihr geitteiiiMuaMS werfe liegt 
nunmehr als Manuscript fertig vor und wird noch im Laufe iliesps .Tahres im Verlage des be- 
rühmten Verlegers von Jugendschriften, Herrn Otto Spamer in l,ti|r/.ig, erscheinen. Da sich die 
Verfasser jedoch vorlaufig noch nicht mit der Hoffnung sdinieicheln <iurften, dass bei der jetzt 
immer noch itielmattarlichen Behaodlmig der deotBchen Mythologie ihr Buch auf höhertti Schalen 
angeschafft werden wOrd«, wie ein Lehrbnch der Geechfebte od« Geographie, so haben sie es mehr 
in Gestalt einef; Lesebuches abfassen zu müssen geglaubt. Zugleich legten sie wesentliches Gewii lit 
auf die Foim und Einkleidung, einmal um andi dessfallsigen Wünschen von J^Iädchenschulen zu 
entsprechen und zugleich ein lesbares L'ntcriialtungsbuch 7.\\ bieten, welches das utile cum duM 
verbände und wohl geeignet sei, die Lücken der Schulbildung durch Privatlektflre auszufallen. 
Vornehiulich sollte ein tieferes Verständnis« derjenigen deutschen Poesieen angebahnt werden, welche 
auf di'in Btidon dr-r dfut^cheu Mythologie wurzeln, und deren giljt es gar nicht wenige. AV^un 
'endlich auch in der Schule Samenkörner gelegt werden können, die erst später au^ehon zu hondert- 
ftltiger RrMlit, m ndieint es nicht mnr keui TeiKebliches BemUhen, smidem im GegenthoO eine 
Vnrlh'dingung zum künftigen praktischen Leben zu sein, den Sihülern einen Fonds ästhetischer 
Anscliauuugcn mitzugeben, die sie nachher befJlhigen, die Kunstwerke uiiserer grössten Meister 
mit tieferem Vorständniss und vollerem Genüsse zu schauen und zu hören. Ich denke hier zunächst 
an die grossen musikalischen Schöpfungen, die in der Sagenpoesie wurzeln. Wenn es endlich auch 
erst der Hochsehnle Yorbehalten hleihen kann, die Quellen nnserer Mythologie xn stndhwn, die 
Original'^ selbst verstehen zu lernmi, so kann sich doch kein Lehmr des Deutsclien bei Erklärung 
so mancher <jetlichte (z. B. .Erik inig* v. Göthr. .Wilder Jäger" v. lUuiirr, .Heinzelmännchen* 
Kopisch, .Riesen-Spielzeug* v. Cliumtsso, .Getreue Eckart", .Hochzeitsli^" mil «Fisdier* 
T. Göthc etc.) eines näheren Eingehens in den Volksglauben und in die Mythologie unserw Tor» 
fahren entschlagen; kein Lehrer der detitscheu Geschichte und der deutschen Literatur wird «ich 
auch nur eine kur/e r. liervicht ril)er die ( ii'itter-:agen unserer Väter schenken dürfen. Was wir 
aber hiervon in d«u eingeführten Lehrbächern finden, ist meist recht dürftig und unzulänglich. 
Endlich wird kein Biknrer tob Tadtn* OeniMDin — mil sie wird snf vielen Gymnasien ge- 
lesen — dies Werk ohne grflndliches (^atfon gennanischer Mythologie sachlich richtig zu inter- 
pretiren verstehen. .\ber auch der Interpret des VI. Buches vi>n Caesar de hello Gallico winl es 
nicht unterlassen dürfen, bei der Sittenschilderung der Gallier und Germanen auf das Irrige und 
mit den genaueren Nachrichten des Tacitus Widersprechende in Besag auf Beligion und Mythologie 



Diese und inanclic andere Ei wägiiiigen haben micli bei Wiederaufualiiiu' des dciitsrlicii Tnler- 
ridltH in den )Iiltolk!asson bestimmt, meine auf mohrjährige Erfahrung und vielj!'lhri<,'«> I.ieblings- 
rtadi« gegrOndeten Anachautiiigttn hier niedersolegea luul meiae aeUMtvanModlich uBmaaagebliche 
Anriebt Aber «twaige Verthalnng der dentselien ^igen dem ürtheil und der Prüfung der Behörden 
und (Villi;''^'!'!! /II imtiTliPÜten. 

Icli lialto mich dabei zunächst an dun für die höheren I.fliranstalten Hessens vorges( liriebenea 
ünterrichtsplan , sowie möglichst an das bei un» eingefultrto Lest^buih viai Hopf und l'tuihiek. 
Da finde ich denn vorgeschrieben, dan in dar Quarta das Wichtigste aus der deutschen Heldenr 
sage durchzuneiimen sei. 

Für die beiden untersten KlassiMi VI iiitil V werdi'n sich die deutschen Mäi> h-Mi und Volks- 
sagen am besten empfeblea und bleibt vorläufig dai$ eiugufühi-te Lesebuch der Hauptoiassstab. Ee 
wiren als» TonMlimHeh die VlrdkeD von Chrmm und jBecAefeü», einigt UabHN vglknagen und 
die ein!!c}i]ri<rig< n leichtverstlodUdiain Oedidite m behandeln. Tie!« diwan lidi um die Q^geoefttM 
der Riesen und Zwerge. 

Wenn wir es nun auch dem kindlichen Horizonte von 9--l](Jlllljgiaa Sdifllcrn selbstver- 
ständlich nicht f&r angemessen halten, mit philosonbiscben AbrtmotioMin Ober die Beniffe und 
das Wesen der Riesen und Zwerge zu komneo, se halten' wir doeh rine Melitfiuslidw Eritlftnng 
über die Entstehung dieser Gestalten grade für die IcichtiTregbars Pluiiitnsic dieser Altersstufe 
sehr wohl am riatze. Das werden unsere Sextaner und (Quintaner rerlit L'ut verstdien und sich 
an ßeispiden aas ihrer eigenen fiHhen Kindheit sehr wohl erinnt rn , wie die menschliche Ein- 
bildungskraft unter dem Eindruck gewaltiger Naturerscheinungen dazu kommen kann, sich als 
Verkörperungen derselben riesenhafte menschliche, thierische oder auch sonst ungeheuerliche Ge- 
stalten zu denken. Wein fiel widil niciit oft die Aehnlichkeit d' i W ilki'iiiji'lnl'le mit rie.sif^en 
Wölfen, Pferden, Adlern oder finster blickenden Menschengestalten aufi' — Welches Kind glaubte 
niebt ecbon, sbuhP ib der Angst, in einem moosigem oder bewaldeten Berggipfel eine gigantische 
Gestalt, in einem Busch ein gewaltiges Ungeheuer zn erblicken? — Wohl wird es die kindliche 
Phantasie verstehen, wenn mau ihm die l'iirchtbaren, verheerenden ilächtc der Natur verivöriHjrt, 
wenn man ihm von den imposanten Rii'senschlachten der Eisberge und Gletsclier im hohen Norden, 
von dem dndienartigcn U^getbQm erzählt, das sich in dem IveisfÖrmigen Auge (Kyklopenl) des 
Kraters persontficiert, von dem Ungestflra des Orkans, von der serfarOmmenden Gewalt der Lawinen 
und BergstrSme. So entstanden die VerVrirnerungon der Frost-, Sturm- und Feuerriesen. Sind 
ja doeh unsere lebendigsten Naturdichtuugen greifbare Verkörperungen: der I<enz ist ein schöner, 
liebenswäidiger Junge, der uns mit Blumm flbecstniit, der Winter ein alter Grieiipaiii, von dem 
Gbnultus so aasehaoUch singt: 

.Der Winter iit ein reebter Huin, 

Kenifi>st nTid auf die Daner, a. s. w. 

Im Norden heissen die Kiesen Jöten, d. h. .gewaltige Esser*, oder Thursen, d. i. .gewaltige Trioker*, 
wogen ihrer verheerenden Wirkungen in mr Kamr, und der Riesenappetit ist spfflohwörtlicb ge> 

worden. Gegen sie streitet diT Inächti^:e Donnergott Thor oder Donar mit seinem vernichtenden 
Hammer siegreich, wie der Früliiing und .Sommer die Kis- und Schneenias.sen wegschmclzt. Bei 
uns spuken sie besonders in den Gebirgen, so im Harz und im darnach genannten Riesengebirge. 
Wer kennt nicht den rauhen, neckisclran Beiggeist Räbezabl, der vome^nlioh den muthwilligen 
Stonnwind Tersiimbildlieht, wie in dem Mlrehim von dem Glaserlehilingr Unser Lesebudi theilt 
fQr Sexta (Nr. 25—28) drei Rübezahlaagen mit, für Quinta (Xr. 20 :n) noi li zwei andere, für TV 
Nr. 21; doch bleibt es ja dem Lehrer unbenommen, noch einige aus Musaeus Volksmärchen 
oder anderen I-i setirahern (z. B. HHscJitnann I, Nr. 3) hinzuzufügen, (vorgl. auch Fri i! djraths Qe- 
dicbt ib. Nr. 133). Gewaltige Ueberresto aus der Ueidenzeit, wie kreisförmige Steinw&lle, s^. Hünaor 
betten nnd Hfinen ringe, haben nichts mit den bistorischen Hunnen gemein, sondern ihren Ittmen von 
den Hünen oder Riesen, wie man sich am li unsere heidnischen Vorfahren dachte. Man schrieb ihnen 
ungeheure Kraftleistungon zu (vergl. Hopf und Fmdsiek VI, Nr. 30: »Die beiden Hünen*). Sie 
siwdten mit Meilenschritten über Berg und Thal und hinterlassen gewaltige Spuren, wie der Mftgdo- 
spnmg und die Rosstrappe im Harz bezeugen (vorgl. //. u. /'. V, Nr. -M: »Die Rosstrappe*), üeber 
ihre Verwandlung in Felsen, vergl. //. u. P. VI, Nr. :51 u. 32. Wir haben in unserem Buche alle 
charakteri-stischen, oft durch ihren derben Humor drastisch wirkenden Züge zusammengestellt ; sonst 
findet der I«ehTer Material in der pichen Sammlung von Hem^-AmBkf^; ^Deutsche Vplkf- 



sage*. Recht anschaulich fiind auch mehrere Märchen der Gebröder <riiini,t, t. \\. ,T)t>r junge 
Bims*. In den nordischen Sagen sind sie vielfach mit den Thorsmythen verui lii ii, von denen wir 



8>KflD und Mtreltfln treten ne als tftppische, dumme Gesellen anf, nnd man 8af,'t nicht ohne Grnnd: 

,Kr ist sü dumm, wii:- laiiL,'!* — Trotz iliior kolossalen Stärke werden sie von den schwächeren 
Menschen in der l{cgel übertölpelt. So der ungeschlachte Kiese Kuperan in der Volkssage vom 
hflrnernen Siegfried (vergl. G. Schwnh: .Deutsche Volksbücher* O. Wagner: ü. V. II, p. 252) inid 
der Riese in der lierrliclien Ballade J'hhuHVs: .Roland Scliildtrfiger" (//. n. T. V, Nr. 1521. Sic 
sind die natürlichen Feinde der Menschen und Zwerge, die sie gerne verschlingen. (Hek. Gedicht.) 
Oft aber treiben sie auch nur ihr Spiel mit ihnen, wie das Itie,seufi-äulein in Chamissö's auschau- 
Ikhem Gedichte: .Des Riesen Spielxeog* {U. u. P. VI, Nr. 130 ; p ro aaiacb ib., Mr. 29). Schon 
In den iKerteD Sas» traten die Riesen a]« Barrmeister anf, wie ffie WintermSebte Mauern, TliQnne 
und Rrflckcn von Eis bauen; sie werden aber in der Regel um ihren Lohn geiirellt. Durch das 
Cbristenthum wurden viele derartige Züge von geprellten Brücken- und Kirchbaunieistern (vcrgl. 
Wägner TT. V. I, p. 281) Ton den Kiesen atif den Teufel übertragen. So entstand die Figui <\<'> 
armeo betrogenen oder .dumtnon Teufels*. Man verepricht ihnen in der Regel die erste lebende 
Seele, welche die Brflc¥e ]>assirt, jagt ihnen aber dann einen Bock, Esel oder mageren Habn zn 
(8ig« vom Brückenbau in Fraiikl'iitt a. M.). Aebnlicbes erzählt man si( Ii Mm (1> r Ti ufclsbrücke im 
Thale der Reusa ^vergl. Wwpwr U. V. I, p. 282). Bekannt ist auch das Gedicht: ,Vom be- 
trogenen Teufel und den Arabern* von BSekert. Da gleichzeitiif in den mtwen Klassen biblische 
neii liiclite und die Sagen des klassischen Altertluims durchgenommen werden , so liegen die 
l'arallelt'n vom Riesen Goliath (bekanntes (iedicht) und dem INdyphem in der Odvssee sehr nahe. 

Im (iegensatz zu den Riesen stehen die Zwerge oder Elfen (Alf(>n oder Elbe, hängt vielleicht mit 
dem lat. albus = .lichtachimmemd* zusammen). Einige Ilythologen schreiben ihre Entstehung 
der Bfanrandeninf der Fh^nixier ta und bringen damit den in T^rol ond Qraubfindea llblielien 
Namen Fenken oder Fanken (.WiMfang* ?) in Verbindung. Sii' wcrflon ntuh Vcnctcr (von Venedig?) 
genannt (vergl. unser Buch oder W(i(/iirr: V. V. l, p. 54 ). Hir' jüngere Edda unterscheidet Licht- 
alfen (wohlthStige Geister in lichten Regionen) und Schwar/.aliVn (boshafte, beinitäckische Qe> 
adlen, die im Innern der Erde nach Schätzen schürfen), lieber ihre Dienstferligkeit bietet unser 
Leeebnch (VI) in Nr. 19: .Die Wichtelmflnncr* (von Wicht, soviel wie Knirps) ein sehr charak- 
Icristisdn's Märi lii'n. Ferner //. u. VI, Nr. H.'. 40 It.nh wollen sie nicht bc'obaclitet, nicht 
beschenkt oder gar geneckt werden (vergl. das reizende Gedicht von Kopisch: JI. u. P. VI, Nr. 127, 
.Die Heinzelmannehen* von Hein, ein beliebter Katnmaame^ ireil die Kobolde «leb oft in Estaen 
vorwiindeln, wie der .gestiefelte Kater*), lieber den Undank und Schabernack der Menschen gegen 
die Zwerge, s. JL u. F. VI, Nr. 128. Am reizendsten hat wuhl Güthe in seinem bekannten .Hocll- 
tcitslied" (//. u. P. III, Nr. 21) das Treiben dieses poetischen VöIIccbcns beschrieben, wie es in 
einem Terlaseenen Schlosse Hochzeit halten wilL Es liegt darin «ine onaachahmlklie Klangmalerei, 
ein 80 ansebanliolieB, lebendiges Bild, dass es recht wohl auch schon fflr diese Stnfb passt. Ueber 
das neckische und schadenfrohe Treiben der Kobolde (conf. Wdd,/ nuii/>Ts Lesclnich II, Xr. f7), 
Poltergeister, Ht-imclicn, Gütchen, Pucke, Trolle, Ilampelmnnnchen, Katcrniiumlcin, Klubauter- 
münnchen (ncckisclie (ieister Mir SoIb) gibt SB eine Menge von Märchen (vergl- (n tuiiii u. Beckttcht). 
Mit dem Butz oder Butzemann (von dem offenbar die SUult Butzbach ihren Nameu bat) erschreckt 
man heute noch die Kinder. Schädliche Wirkungen dieser Gei.'^ter sin<l der Elbscbuss (bekannter 
unter dem Namen Hcxenschuss) und das Albdrücken (nicht Alpdrüikcn Mm d< n Al]H'n, sondern 
wohl richtiger von den Alfen oder Elben), auch Mahr genannt (fn. cauchemar). Sie cutiühreu 
gerne aebSne Elnder nnd sehnben ihre ^enen kieükrftpflgai anter, s. f. Weehaelbilge. üeber 
deren Bann vergl. uns.^r ßadl. Auf diesem Glauben beruht die Sage vom . Erlkönig* (//. u. III, 
Nr. 22), bekanntlicli von OSlhe behandelt. Setzt dieses Gedicht auch eine etwas reifere Stufe 
TOrana, so zeigt es doch grade fflr das kindliche Gemüth, wie sich aus den S< hreckgebilden einer 
ao%|era|teii Phantasie geisterhafte Wesen ge^talkm können, sehr anschaulich. Giilke's tiedicbt soll 
betaunracfc durch Btrihr's Ballade TOn des .Erlkönigs Tochter* (//. u. P. II, Nr. 99) angeregt 
WOldflB netn* Den Namen Erlkönig bringt iii;ni mit einem britischen Nachtgeist Herla zusammen, 
also Herla-king (woraus vielleicht unser ,Hai Ickiiig"). In England hat sich der Elfeuglaubeu wohl 
am poetischsten ausgebildet (Sfiah-sjirarc's Sonimernachtstrauin, der vielleicht in der obersten Ab» 
tbeUung im Originid geleaen werden kann). Die Elfen sind vonsRgBweise die woblthftägea, gelMim- 




nissvoll wirkeiKlen Geister der Pflwwenwelt (Hoqucttfl: .Waldmeister^ Bnmtfiihrt* in Prima). 
Ut'lier ihre Kaclio vorgl. auch Freiligrath's: .Der Bluiinm Rache* (in mittleren Kla-i-'n) l'iir 
unsere Stufe allerliebst ÄaW<^'« .Elfenwirtbschaft' (H. u. F. VT, Nr. 129). Ein reizendes, leider 
sfemlieh rergessenes Märchen gibt es Ton Luäw. Xieck: .Die Elfen', das in alten Lesebfidiem, 
wie Olfrofffjr. pich findet und in utissprDrdentlich poetisrlier Weise das Wesen dieser Geister be- 
schreibt. Auch in ditr deiitsclHMi Helden.sage eischeiut der Elfenkönig unter dem Namen Laurin 
in der Sage rom »kloinen Rosengarten' {Wiiifmr U. V. II, p. Iit2); doch nirulitcii wir diese für 
die mitfclereo £lasMn aof^ren. Die Elfea liaaeen das Geräosch menscbliclier Ixtdustrie und das 
Oloctrenkllngen als Zeichen eines mlelitigow Qottes. Ifit ibran Wegzug sehwiniM OttdE unl 
So^^'n ;lu> ihr HciTond. Sehr schiSn besdinibt KofitA ilfffln Aauag in: .Des UeiBSn Tottsa 
Ueberfahrf (JJuichtimm I, Nr. 105). 

Verwandt mit den HIfen sind die Nixen oder Mummeln (daher der Mummalsee und die Müm- 
ling), auch Elfen und Necke genannt (wober die Namen Elbe und Neckar, sowie die skandina- 
vischen Dal-Elf, Gotha-Elf u. s. w.). Es sind also Wassergeister, lieber deren Wesen, Schwimm- 
füsse, Fischschweif, meergriine Augen und Zälme etc. voigl. unser Buch und W''i/iir/- TT. V. I, 
p. 242: sOegir und sein Oefolge*. Von darauf bezüglichen Sagen kann man auch hier schon die 
vom Hammense (Tsrgl. IL n. P. HI, Nr. 24 n. 25), die von der Loreley (Lei = Fels, cont Simroek*» 
»Bheinsagen*), und von der »schönen Melusine" ((j. Srhimh: .Volksbücher'' oder besser: Franz 
Ottoi's .Märchenschatz*, p. 189) ei-zählen. Thre dänioiiisclie Wirkung liegt in dem träumerischen 
Spiel der Wellen, in dem verführerischen Reiz der geheimnisävollen krjstallenen Tiefe, in der sich 
das Himmslsblao, Sonne^ Mond tmd Sterne roiegaln (vaml. Göthe't leiienda BiUlade: «Di» Fisdtor* 
[H. Q. P. IT, "Sr. 128] a. ScMZZer'« .Sehiffsilisa* in . wObslm Tdl*, sowie von den Sehivdbiiseen 
der Meerestiefe: SchiUrt-'s .Taucher*. Doch pasBSO diese Gedifihis mehr für die höhere Stufe. 
Ein sehr rührendes .Märehen, wie die Nixen einer menschlichen Seele theilhalTig werden können, 
ist das bekannte: ,rndine* von de la Motic-Fouqiti; für die Jugend recht anniutliig er/ühlt in 
Fratu Otio's .Murcheu^hatz* (p. 249). Beizende Rlfenmirchen enthält auch: Viüamaria's .Elfen« 
reigen*. Ist es auch kein specifisch deutsches Märchen, so verdient doch hier auch Andersm^a 
ausserordeutlieh aniiHitliige Erzählung: .Die kleine Seejungfrau* erwähnt zu weiTcn. llierlier ge- 
hören endlich die Sagen von den Meerminoen (Wünschelweibern), die sich in Schwäne verwandeln 
können und mit der Oabe der Weinagong aiqgeetattet sind. Wir begegnen ihnen nocib spiisr 
in der deutschen Heldensnge vom Nibelungen- und Gudnuiliede (rergl. H. u. P. VI, Nr. 28). 

Wir können hier unmüglich alle Sagen und Märchen erwähnen, die für diese Stufe passen. 
Doch wollen wir noch besonders die Kyffhäusersagen hervorheben. Ob der Lehrer schon hier den 
üiaprang diflflflir Sage ron dem echlafmden T^getotionsgott Wodan in dec Tiefs dar Erda ontsr 
der Sdmssliiins des Winters und dessen üebertragung auf heHebto deotsehe Kisiser nnd HeSdsn, 
wie Friedrich Barbarossa (walil richtiger Frieilriili II.), Heinrieib L, Karl V. oder Dietrieh 
T. Bern, Siegfried und Markgraf Küdeger andeuten will, möge ifam überlassen bleiben. Unser 
Lesebuch theilt mehrere mit (VI, Nr. 49; V, Nr. 158, das bekannte Gedidkt ■W^BUdteri; Tergl. 
auch das von Gcilnl II. u. P. IV, Nr. I3.'i). In die KyHhä usersagen spielen naturgemäss die 
Zwergeiisageti hinein. lieber die wunderbare Blume, welche Thor und Thüre ölTnet, s. g. .Schlüssel- 
blume", purpurroth oder weiss, oder auch .blaue Blume", die man als das Beste nicht vergessen 
darf, daher im Volkammid: , Yergissmainnicht * t sowie über die verwandte aSjunngwvnel*, veigL 
H. Q. P. VI, Nr. 87 iL 89. 

Ebenso wurzeln die Volksmärchen von der .Frau Hollo* (//. n. P. VI, Nr. 21), vom ,Snee- 
, wittchen* (ib. Nr. 23) und .Domröschen* (ib. 24) in der deutschon Mythologie. Auch die 
IBtrehen von der Erdgöttin Holda, die als die treibende Kraft der Pflanzenwelt im Innern TOn 
Baigen wehnt, gehören bJadier. Sie tritt als Sdiaffnerin Barbarossa's im Kyffhäuser anf oder 
reprlsenttert die Göttin der ünterweK and des Todes. In den spateren Yolksmärchen und anter 
der Elnwirkiin,:- ile< rhristenthiniis ward «ie ihres holdseligen Charakters entVli'iTi't und in eine 
laugnasige, höckerige Hexe verwandelt. Doch spendet sie nameutUcb Heisaigcu Spinnerinnen grossen 
Keichthum, faulen dag^en zerreis.st sie ihr Gewdie. In üuem Gefolge sind auch naturgemäss 
die Elbe oder Heimchen. Unter letzteren versteht man vorzugsweise die frlh verstorlionen Kinderseelen 
(tergl. das rührende ^»V/»i;«'schc Märchen vom .Thränenkrügloin*). Oft saust sie mit ihrem Gefolge, 
nach ihr Holden oder besser Unholden genannt, durch die Luft; voran geht ihnen als Warner .der ge- 
trene Eckart* (?eigl. QiOte's Ballade; IL u. P. lY, Nr. 127). Den Mftnshen vom «Dgxaröschen* 
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und »Rneewittchen* liogt der nordische Mythus von der schlafenden oder verzaiil Herten wvA vor» 
einem Flamnienwall nmschlosBenen Brynbüdd, wohl einer Personification der im Winter schlafenden 
Erde, zn Grande. Sigurd oder der jui^ EBnigssobn yersinnbildUcht den Frfih1ing88onn«Dg<(4t, 
der die «chlafendp Erde mit seinem Kusse prweckt. Odin, dor Onfterviitt^r, hat sie mit dem s. ^. 
Sehlafdorn, an dem .sjcli als Auswuchs auch ofl ein Sohlufai>fol befindet (wie man heutzutage noeli 
liMB moosartigen Aiiswiiclis am wilden Hosenstrauch lienenut, weil er Schlaf bewirken soUl in 
eiiMB todt ähnlichen ächlummer veraenkt. Im .Sneewittchen' «rscheiut an der Stelle des Doms der 
fiffig» Etram, an d«r 8MI« der H«dn die (rimdiotreiide Bude und uieh dar Schlafapfel ftUt 
nicht. Beim .Domröschen* hat der Dom statt der Wahcrioho eine gani» Beifte veittlaai. (ßrimm 
denkt hier auch an die bei der Leichenverbrennung fihliclien Dörner.) 

Nicht vergessen wollen wir die Thiersage, zumal die, irdcbe mit dem Qlaahen an die Unter- 
irdft und an dM Befoh de« Todes CTsammenhlngt. SehluigaB und KiOtan endieioen vieUiach als 
BfltarlmeB «nteilrdiaellar SdiMze (vergl. H. tr. P. VI, Vr. 43); oft sfaid ea remnberte Vensehan 
{H. u. P. VI, Nr. 20: .FrM^^rlikrmig oder eiserner Tleinri^ Ii"). Die Mäuse sind Sinnbilder der 
menschlichen Seele; ott spa/.iert einem Seh werkranken ein Mänslein aus dem Mund; kehrt es 
wieder, ao «rwacht der Mensch zum Leben. Hierauf beruht die Sage vom Binger Mäusethurm 
(auch Ton inatith [Zoll] abgeleitet; H. n. F. VI, Nr. 4ö und 133) und vom llattenßlnger in Hameln, 
der ursprünj^lich der Todtengott und Seeleni^eleiter Wodan i'Egft^g rf vxoTTOfmo;) war. (Die Sage 
gelbst lese man in Frans Otlo'a .Märchenseliat/', p. 127.) Vergl. auch Gofln's- Ballade; für obere 
Klassen das Epos von JitL Wolf. D» Thiersage vom ,B^ke Fuchs* hat Osterwald (,£rz. a. d. 
t. W.') fwmaA Mbandett; rof^. B. n. P. m, Yfr. 4. 

ffiarher gehören femer, wenngleich ihr niytholn<fischer Ursprung nicht nachweisbar ist, die 
YeHtlBaiifen vom »Till Eulenspiegel* ^^ vergl. Fram Oth: .Märchenschatz', Nr. 152 und F/al: 
,Deatsche Sagen* u. a., sowie /{uschmam: .Leaebneh* I, Nr. 18). Dann die Instigen Schwftnke der 
SehiUUiger (Q. SehmeA: .VolksbödiMr' ; Bu$A»M>m I, Nr. 20). EadUoh eine Manga aaganhafter 
ZIga, dia rieh an belleUe Kaiser und Heidon knüpfen {H. n. P. Yl, Nr. 42 n. 47;^ Y, die melaten 
der 4. Abtheilung). Von Volkssagen ab^r, deren Ursprung ohne Zweifel mythologiedl Jet, neUMB 
besonders den .hörnernen Siegfried' ((;. Sclncali: .Volksbücher*). Hiermit vergleiche man 
OBUBMi'« Balhide: «fiHegfried'a Schwert* im Lesiebnch //. u. P. VI, Nr. 131. In Prosa ziehe man 
heran und ergänze man H. u. P. V, Nr. 85 u. 36. Dazu das Gedicht ib. Nr. 147. Hier ergibt 
sich etwas über die Draclrtn und Lintwürmer zu sagen (lint soll Schlange bedeuten). Ihr Ursprung 
ist dunkel: manche denken an die gestirnte Narlit: iinmiln' an Kometen (vorgl. Henne-ÄmWiynf 
Bi 40). kindlich mhttt hierher die reizende Schwanhtters^ u. F. V, Nr. 46). Ihr tieferer 
SiDi van dnau Bamaiffett, der ana daaa Beteli dar Naeht und dea Todea kommt, segeaver- 
breitend unter den Menschen verweilt, bis er in Folge einer unbefugten Neugier wieder zurück- 
kehrt, von wannen er gekommen, diese uralte Sago von dem aus der Nacht geborenen Lichte, die 
sieh auch bei den Griochen und in illterer Fassimg in den nordischen Sagen von dem an's Land 

E'iiabeaaa Waaderkiade 8keaf (Skiold; rorflndet (vergl onaer Bucb o. Wäg$ter U. Y. I, p. 263 
807), Ueibt TMIeidit beaser «tner boheren Stufe Torbebatten. Bs bann dami passend ihre 
WaiUrbildung in der Lnhengrinsage d.imit verbunden werden. Der Schwan imd der sagenhade 
Scbwaneagosang deuten den Tod an, wie unsere Redensart: ,cs schwant mirl* von einer Unglücks- 
propliezeiong beweist. Sollte es dann nicht auch sich von selbst ergeben, anseinanderzu setzen, irie 
R. Wagner in seiner berühmten Oper diesen Stoff verarbeitet, dass er z. B. aus der Nibelu^ea- 
sage den Zank der beiden Königinnen hineinverwoben hat? — Werden unsere Knaben rdferen 
Alters niilit auch oft in's Theater mitgenommen und trägt die^ nicht zur Bildnng ihres Schön- 
beitssinnes bei. selbstverständlich, wenn klassische Stoffe und keine friv<deD Operetten gegeben 
inrianF — Wie der Sobwatf daatat auch das Schiff die UMenrali aymboHaeb an; nadi «r Yar^ 
btannnng der Leichen überliess man die Seele auf einem ScliifTe der Ueberfahrt in's nnbekanatoi 
ferne Land des Todes. Wie bei den Griechen für den Todtenschitfer Cbaron gaben die alten 
Germaneo ihren Verstorbnen die Todtonmflnze als Fahrgeld mit in's (irab znr Ueberfahrt in's 
TadtenieMi (ra^ aseiacn U. Aofeata im »AnslaBd' : JOtibet die Bestattongaweiaa aDserer Vor- 
febrea*, weiiAer Bl<bafaiiB endieinen wird). 

Mit den letztgenannten Sagen haben wir 1» rrits die Gi*enzlinie passirt und den Uebcrgang zu 
d«tt mittleren Klassen beseiohnot. Für Quarta ist in unserem Lehrplan das Wichtigste aus der 
dartaaban Saga yeigaaahiiaban. I^r danken Idar naSohat an dSa Haldanaag«. DnglbtaadeBiaaTid 



Hilfsmittel, dass der LelirtT nicht in Verl(^enheit zu sein braucht. Wir ne&nen besonders Ä. Kichter'. 
.Deotsche Heldensagen*, 2 Bde., und einen 3. Band: .Deutseh« SagOB*« Bäasler: .Sagen des 
Mittelalters*, Osterwald: .Deutsche Jugend* und «Erzählungen ans d. a. d. Welt* % W. 
Wäfpter: .Unsere Vorzeit", II. Bd. tmd abgekfirzt in nnserem gemeinsamen Buche II. Th. Da 
sich in unserem Losehiioh l'ür (^iiiiitu i,Mi- k-iü cinsrlihlgigos Stück findet, muss man dii- betrol- 
fenden Abschnitte aus dem für Iii heraoüeheu (Nr. 2^, 231, 232, 238; Poesie 1—4); im üebrigen 
irhd der Ldirer stObet enftblen mttaMo, üfanuraaB voU taeh Toikm vaA m neh dam tob den 
Schfilem nacherzählen lassen. Zunächst ist der Inhalt des Nibelungenliedes (von Vihmir in seiner 
Literatargescbicbte sehr ansprechend bebandelt, in einzelnen Parthieu jedoch über den Horizont 
dieser Altersstufe) und der des Oodranliedee wiederzugeben. Vielleicht können auch einige Theile 
dee Oedichtas adbsfc TOigetaMa werdan. Hientn «npfiehli beaondat» dia Jugendaa^aiM dea 
NibelungenHedea rem AA Sameitltr. Das QndnniliM mK sefner etwai oompHebtcn imd waK- 
Iftnfigen Vorgeschichte hat W. Wäffner wesentlich vereinfaclit um! i,'<'"ies^l'arer ^'etnacht in Si im-iii 
IL Bd von .Unsere Vorzeit'. (Vei^l. auch unser gemeinsames Buch.) Dem richtigen Tuiit des 
Lehrers mnss es natärlich äberlassen bleiben, bei den besonderen Schönheiten zu ferweilen und das 
Breite nnd ümstündliche dieser Sa<zen abzukürzen. Siegfried's Tod. Hagen's Mainientreiip. Hfulejrer's 
Cüliision di^r Pflichten, Gudruu's Treue und Ausharren etc. Inoteu Stoff genug, das ä.-;tbetidche und 
ethische Gefühl der .Tugend zu wecken und zu bilden. Auch eignen sich diese Sagen sehr wohl zu 
Anftatxthematak Bieraa reibt sich aWaltber lutd Hildegund* oad die «Dietriduage*. Letztere 
hat Ä. BfeMsr aahr «aiflOirlieh behandelt; dodi di« ewi^ Riesen- md DradienUntpfe enuMen 
auf die Daner. WasanUicb vereinfacht erscheint sie bei \Vu;/iirr. Audi hol (hlcrwald (E. a. d. 
a. d. W.) recht ansprechend ; nur etwas zu breit. Gelehrtes Material bieten dem Lehrer nameut- 
lidi W. Orimm und Auff. Rasemmn in ihren Werken: «Deutsche HeldeiMige'. Die Sage vom 
.Rosengarten* wollen wir schon der köstlichen Figur des Mönchs llsan wegen nicht auslassen, 
obwohl uns der Ausgang der Wettkämiife und die Besiegung sonst unbesiegter Helden immer eigen- 
tbnralich berührt bat. Der Schluss dieser Sage bildet eine kurze Inhaltsangabe des Hildeiirand- 
liedes. (Yeigl SimroeVtn .U. Heldenbach'.) Von anderen Sagen erwähnen wir .König Botber*, 
die «Bolaodssage* (womit man die hetreflbndai Balladen OMommTs in A q. P. fttr Quinta Nr. 151 
u 1'2 und für Quarta Nr. 130 und das Prosastück Nr. 25 vergleichen möge). Dann die .Hay* 
monskiuder' (bei G. ikhicab : .Volksbücher* etwas lang, kürzer bei Wüf/ncr), .Herzog Emst* 
{Ä. RidUer: .Deutsche Sagen*; in der neuen Auflage des 2, Bd. Ton Wügtwr'a .Unsere Vorzeit* 
recht anziehend behandelt). Sehr rfibrend ist auch die Sage vom «guten Qorhard* bei Ä. BidUer 
(.Dentsche Sagen). Femer die Sagen vom ,h. Oral*, von «Parcival* und «Lohengrin*. Ansser- 
ordentliib jK.etisch und anzifhi iid hat b. k;inntlii li Mlmar in seiner Literaturgeschichte diesen Sagen- 
kreis besprochen. Es gibt auch einen besonderen Band von A. Riehter: alwein und Farzival*, recht 
iBtensaant ab PriTatlektfire, doch fBr SdndiwiMlEa n lai^^. Ohneitin emiMet das Ciewirr tob 
Abanteuern und K:1mpfen dieser Sage, so dass es eine dankenswerthe Aufgabe für einen genialen 
Dichter oder gewandt'^ii Prosaschriftsteller wäre, den Mythus seines überreichen Ballastes zu ent- 
Itleiden und neu zu scliaflcn. Wir haben einen schwachen Versuch in unserem Buche gewagt. Hin 
etwas difflcüer Stotl' für die Jugend änd die Sagen: «Tristan nnd Isolde* und der .Tannhäuser*. 
Wägner hat jedoch gezeigt, wie man die KHppen dabei gesehiclct omstenem kann. Keinenfiüls 
möchten wir ib-n .Tannhiluser' vergessen, schon nicht wegen des tiefisron Verständnisses der klas- 
sischen Oper Ii. Wagtier'B, die der reiferen Jugend sicherlich geboten werden darf. Mit dieser Sage 
hat dar geniale Komponist die Tom .Wartburgicrieg* nnd die Legende von der «h. Elisabeth* Ter- 
woben. (Vergl. .1. lilrhtrr: .Deutsclie Sagen* und besonders seinen schätzenswerthen Commentar 
dazu.) In unserem gemeinsamen Buclie haben wir diese Sage kurz in d«m Kapital von der Göttin 
Holda bebandelt, die sich im Mittelalter in die Qöttin der Sinnenlust, in Venus, verwandelte und 
im Höraelberg in Thäringen ihre schwelgerische Hofhaitang gdiabt hahra soll, vor dem .dw go- 
tnaa Betaut* ala Warner sass. 

Es gibt nun noch eine Reihe von deutschen Sagen, die schon mehr den robcruMiiir zur Volks- 
aage bilden, zum Theil recht anziehend und wichtig wegen der vielfachen Behandlung und Ver. 
arbattniig nmnr grtaaten Diditer, Ibler md Eomponirtea. ffisrlier Ndtaia ieih In «ntsr Uni« 



*) Ein rodit anpfehlcaiiwertbi» Buch ; nur h&tto di« lüppUche tieKhichte Tom tugeadbaft«a Lüguer Engel- 
hart Mdn dsrfm. 
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iMe .Faustsage*. Ei liegt natürlich ftlr den Horizont dieser Alterestufe zu lioch, zeigen zti wollen, 
w'w Cntlip dieso Sape vertieft liut. Afan l)e>,mügo sich <l:iher einstweilen den Kern der N'olkssage 
mit vurs'ichtiger Auswahl 7.u en&blda; einige äcliwäuke darin werden die Jut;eud sicherlich sehr 
ergötzen. {G. Sehtoab: ,Vol1»b(MMr*; Ifält .Deotielie 8ag«n*.) Forner die Legende der ,h. Q«ao- 
vefa* (ib.); die durch die rfihrende Denrath und üntcrwflrfigkeit dnes Weilte? packende ,Gri- 
seldis* (ib.) fjeht nach dem 8i>niche: ,man rauss Gott mehr gehorchen als den Menschan* 
in dem (tpl'er ihrer Kinder zu weit und ist als Mutter hierin unnatürlich. Auch .Robert der 
Teofel* (nacb Cr. SekwtA) kann recht ernablich wirken. Mehr in'<; Gebiet der Volksmärchen ge- 
kOi« die intraeriiin anzfebenden Sagen Tm dir «mlifliiw H^^^ .Hirlanda*. .Kaiser Oktnviun* 
und von .FortiinatiH Wrni>di]u"itlein". T^ni^emoin ifÜttOld und von echt rliristücheii Motiven des 
Opfennuthes durchdrungen ist .der arme Heinrich* {G, Schwab). Es gibt noch eiuc ganze Müsse 
Ton recht wirksamen Yolkssagen, MbNAfln und LAprenden, die man besonders in den JugeodschriAoi 
von Otto Sj>a»iir fin<let. Wir nennen u. A. T'nm~ Oftn: .Märchenschatz* (z. B. die Sage vom 
.Freiscliütz* und .fliegenden Holländer', .Die Ikagwerke von Fahin*. womit man das bekannte 
Gedicht im Lesebuch von Wackcnuiijil ill., Nr. 74 u. 7">) verbinde; Lnnsrh: .Märchen und 
Schwanke*; Vülamana'. «Elfenreigen*; J^eil: .Deutsche Sagen*). Einige Mirchen von Ästderaan^ 
wenn rie auch nicht epeeiflseh dentaeh sind, können hier Platz finden; sie a|>pel1iren so recht 
an's d^ut«che Ocmüth. Wir nennen: .Das hässliche junge Entlein", .Die (llock-'. .Der (iartea 
des Panulieses", .Der Kngel", , Die Geschichte einer Mutter*, .Der Tannenbaum \ .Der Schatten', 
.Die Galoschen des Oläckä* u. s. w. Doch werden meine Letter vielleidit einwenden, dass in der 
Schule hierzu die Zeit fehle; dann empfehle man sie als Privatlekifire. Von Poesien erwftbnen 
wir ausser dem schon genannten .getreuen Eckart" besundeni «Viiieta* (//. u. P. IV. Nr. 129, 
wiimit man das Prosastück vergleiclie, ib. Nr. LMV) ; fenMT die Sagen, dio skb an geaehidilitiche 
Personen anknüpfen (ib. t. Nr. 128, 130 u. d. ff.). 

Wir kenmen mm zur Tertia, wo wentotene du knner üeberbliek fiber die dentsebe Hjtbe- 
logie schon zur Einleitung in die dcntadm Geschichte nicht erspart werden kann. Was sich in 
den meisten Lehrbüchern hierüber findet, ist Äusserst .<q)arlich und unzulänglich, auch dem jetzigen 
Stand der Forschimg nicht immer entsprechend. Ks gibt zwar auch einige Li ui nli n z. B. von 
Jieiisch, von J. IV". Wdf: .Deutsche Götterlehre* und GüntJter's lieitfaden u. a. Indessen manche 
behandeln darin die speciflsch nordische, andere bieten zu viel, die meisten zu wenig. Ein recht 
brauchbares Büchlein, aus den Eirahruiigcii diT Solnile erwachsen, i>t A'h'rs: .Lebensbilder 
aus der deutschen GOtter- und Heldeusaige'', Stras^burg bei J, Sckmiäer. Wir möchten jedoch 
mieerer Jngnid noeb mehr geboten wiieen. Die üebemefee mieenr ipeeifiidi deotadiea Mythologie 
in Voikssagen, in Festgcbrüuchen, im Aberglanbeo, in Kindeireimen und sprichwörtlichen Hedens- 
arten möchten wir zur Ergänzung der nordischen Sagen noch meiir hervorgezogen sehen. Bekannt- 
lich haben ja die ersten christlichen Aiiostel in ihrem an und für sich löblichen Eifer alle Tradi- 
tionen des Glaubens imeerer Voi&hrea gefliasttitlioh ausgemerzt. Eineetheila suchten aie die heid- 
nifloben OOtter in üraflieebe md dimonieehe Weaen m rerMbren, andemtbeila, wo iQe Enttgebilache 
zu ti<'f im Volksliewusstsein eingcu iir/clt waren. (Icnsellicn christlich vertiefte oder idealere Deutung 
zu geben. So hält es dem Forscher otl schwer, das Heidnische im christlichen Gewände wiu^ier- 
tuerkenneo. Ja mitunter finden wir heidnische Gebräuche mit «diristlichen seltsam vermischt. Dies 
beweisen viele Gräberfunde aus schon christlicher Zeit, wovon unser hies. Museum deutliche Bei- 
spiele aufweist. Wir sehen bei dem Skelett einer Krau aus dem fränkischen Friedhof bei Ober- 
Glm nach achtheidniscber Sitte alle^ Geschmeide, Toilettengegenstände. l)ei Kindern Spielzeug und 
im Munde die schon erwihnte Todteumfinze mit in's Grab gcgebenzur Ueberfahrt in's Todten- 
land, als welebee die EMe von Britannien galt. (Orimm: Mytb. e. ÄXYt) Bei Kiegem wurden 
die Waffen und da.s Ross mitgegeben, wie aucli iI.t d'unsche Gcsrhit htsschreiber Stu:o Granma- 
iicm erzählt. Aehnlich in dein nordischen .M\tlnis von Haider'« Tod, auf dessen ScheiterhauÜBn 
auch seine Gattin Nanna verbrannt wird. In der Niflungensage In^steigt Brynhilde Sigurd's Schoiler- 
häufen, gefolgt von ihren Dienern und zwei Habichten, lieber die Sitte der Leichenverbrennung 
bei unseren Vorfahren berichtet schon Tttr!fus (Germania c. 27.) Diese Sitte scheint besondere 
bfim Bestatten berühmter und roichiT .Miiniier üblich gewesen zu sein. Aehnlich lii'iiclit>'t Cäsar 
(d. b. G. VI, e. 19) von der Leichenverbrennung bei den Galliern. J. Grimm hat in einer be- 
Madaren Ahhandling die LödMnTerbreuraqg bei aUn VOlk«n des Alterttams Terfolgt, sciiainft 
abar eiueitig fibenelMii lo habn, dass dw Sitte das Beerdigsns DebanhsHier, wie ma laUloas 



firäherfiinde der Neuzeit bewcison (vergl. »Todtenlager bei Selzen* von Gebr. Liwlr,iM hi)>H). Ebenso 
srliMiufu dit' Tauben, die man auf cliiistlichen Grabsteinen, z. R. auf dem Fried Ii if in Worms 
fittdat, oach einem ^Seogniss d«e Faulu» Dnaeom» oidit im dirisUicben biiuie i^juibole tUitf beil. 
QcMMi BODd«rn Tidleicbt in beidniseher BeminiseeiK die Seelm der Ventorbenfln damtstellen. 
8dtmB6rwvise findot man in >io1<ii,in tliähoni vinlfarh R*^c)ci^n mit Ha^^'^liiüsson, die vielicicbt mit 
dem Kulte der Göttin Uerchta üdcr mit A.^x ^ucnilcu Vcrweudung der Hui>eistauden zu ,Wäiiscbel- 
rnthen* ( — sollte damit auch die [>ädn^'LV'>'^>^')u^ üodeutunj^ dM Haselstocks Kusauinir-nhängen? — ) 
oder mit dem Gebrauch, am schwimnu ndiMi HiueluuHSSchalen zu prophezeien, in Verbindung steht 
(TBTgL demnächst meinen kl. Anfsat/ im Ausland: ,Ueber Bestattunpfsweise unserer Vorfahren* ,i. 

Was von baulichen ri'lu'in'sd'ti aus der Vorzeit in lii'zii,i( auf die Keli^'ion iiti'^eror Vorfalircn 
ao^ewieseo wird, ist vieliacli zweiielliaft. Wenn wir Xticüua (Germ, c 9) glauben dürfen, so 
bielten die »lim Germanen «s der Hobhdt ibrer QoUsr nieht für angemeesen, sie dnreb Winde 
einzusi'lilics^en oder in menst liücher Qestatt daiziutellen. Vielmehr verchrt'^n sie dies.'lheii in 
Hainen und Forsten und heiuinnti ii mit dem Namen derOötter einen abgescblos-scnen Haura (.secretuni), 
den sie mit Ehrfurcht In tiaditt ten. Wir können hier an eingefriedigte Plätze im Innern von 
Wäldern denken, in deren Mitte sich wohl ein Altar mit einem GOttersymbol befand. Tucifus 
erwflhnt wohl aus den Hainen mitifenommene sifcna (Germ. c. 7) oder ferarum imagines (Hist. IV, 122), 
d'irli dies waren nvhr Falmen und Wappenbilder, vielieiclit von ndi<jiftser Redeutunj,', aber ki'iue 
Meu«cheabUder. Itei den feierlichen Zügen der G(}ttia Xerthus aber (Germ. c. 42) scheint ein 
▼enwiiMflrleB BildaiBS denelbeii atof dem Wagen bemmgefahren und in den Fhiiben des Meeres 
i^ebadet worden zu sein, wonmf die dieoattbuenden ScbiTeD, welcha die Myaterieo geadAat baiten, 
ertrankt wurden. 

Später mOgen freilich ballenartige Tempel und auch hölzerne Bildsäulen von Göttern vor- 
geliommieii aeia. Selbst Taeittu erwähnt (Ann. I, 51) eia odebeirimom templttm Tanfanae, im- 
Qebiete der Marsen, das dem Brdboden f^ldehgemaent wwden aei IndeMen ImbucM man hier 
nieht grade un einen wirUicben Tempel /.u denken. Die EVoBOlinUig kann ''i hier auf da.s Zer- 
stören von Zäuuen beschränkt baben (conf. Hdümann: .Gttman. Alterthümer"). Die ältesten 
(ii'^tterbilder waren vormnthliefa Holspftble oder Kaamst&rame mit angosebnitxism Gotter- oder 
Thierhaupt. Kr.st später «eliritt die Knust zu ne-nselionälinlirben Uildsilulen vor, die man, wie 
im Norden verbürt^t wird, mit <iewandern, *lold und Siiiier l>ekleidete, vielleicht aueli an einzelnen 
Theilcn bemalte. So werden besonders Rilder des Donnei*gottes Thor erwähnt. Im Tenipelliof zu Upsala 
standen, wie Aäam v. Jirmen erwähnt, die Bildsäulen dw drei Landesg^^tter Odin, Thor und i<'re;flr. 

ISne Bildsäule auf einer noeb seiir geringen Stufe der Kunei sebeint die Tielbe8]iroebene, 
aber iiniiier norh rSthselhafle Inuinsnl tjewesen zu sein, welche bekanntlich Karl d. Gr. als das 
Nationaliieiligthum der Sachsen zerstören Hess (772). Ein Chronist — Rudolf v. Fuld — nemit 
Bio eolumiia uoiTenalia, qwA snstinens omnia, die ,allf>am«iiie, das All tragende Säule* und einen 
tranens ligni non parvae magnitudinis, , einen Baumstamm von nicht geringer Grösse*, den unsere 
Vorfahren snb divo, also .unter freiem Himmel' verehrten. Vielleicht war es ein mit symbolisclien 
Zeiclieii ;;ravirter ISannistanim, ein^'esclilo.ssen in einem i^-cp u tiehe^'; denn Karl d. (Ir. soll 
XU seiner Zei-störung (nach Ji^inhurd) drei Tage gebraucht baben (conL E»$tüm: .Irminsäule' 
i. d. Bouwr Uonatasebrifl für rbeiniseb-westAl. Oeeebichtsr. ete. 75). I)eni(;emiS8 reden andere 
Chronisten nicht blos von einem idolnm, sondern auch von einem fannm und lucus, Tempel und 
Hain. Einige Mythologen halten sie fiir ein Sinnbild der das Weltall tragenden Esche Yggdrasil, 
andere verstehen unter Irmin einen Beii .iinin . ines der drei Hauptgötter unserer yorfahren des 
Wodan, D<mar oder Zio. Indessen scheint es einen besonderen Kationalgott Irmino g^eben sni 
haben. Es wird nämlich erzählt, dass die Sachsen nach dnem Siege über die Thüringer, den sie 
dem Iring, dem treulosen Ualliireber desi thüringischen K'niigs Irminfrit verdankten, bei Scheidungen 
an der ünstrut ihrem Kriegsgott Uirniin eine Säule der Sonne zugewandt hätten (conf. MmnikB^dt, 
p. 265). Andere haben die Irminsnl auf den erslMi gernumiaohen, fidleieht a|Ater m einem HdlK 
gott erhobenen Nationalheros Arminius fredeutot. Man bezoij auch auf ihn einen merlnrfirdigQO 
westftlischeii Vulk»reim, der heute niRb im .Schwange ist. Er lautut also: 

.HeriiKin, sla dermen, 
sla i>ip<'n, sla ^rniiiinfn; — 
de katsor wil kiumucn 
met bamer un sUngon, 
wil BaraiSB aylHHigiea.* — 
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IEmi fibemtit es IblgenderotMmii: ,Herm«B (Innin oder Armin) Isaa Saitmspi«!, PMftn mid 

Trommoln erschallen, dnr Kaiser i'sc. Karl d. Gr. od. Germanicus) will mit Hammer nnd Stangen 
kommi'n, um den Hermen aufzubängeu*. An deu Namen Hermen klingt ferner ein Dorf in West- 
falen, Namens Ermensulen and in Ebbnb da "SaSn Irainlo «a. Aneh aadtn Ortotmen bflMiqpBB 
du Dasein eines Gottes Irmin- 

üeber den Platz, wo diese rütli>elhaftc Inninsiiule gestanden haben soll, wird gleichfalls 
gestritten. Vcrmnthlich gab es mehrere. Die Eiii*D nehmen sie bei Stadtbergen a. Diemd u, 
wo Karl d. Gr. die s. g. Eresburg zerstörte, andere verl^n sie in das Innere das OaoiQg, ge- 
meiniglich Tentobargerwald genannt, in die N&he von 1>etmold. 

Kine Erinnerung an einen Oett Hermen scheinen endlich noch einige volksthflmliche, in West- 
falen übliciie liedensarten aoimeigcn ?.. B. ,he ment, ose Hemgott beet Herrn*, d. h. .er meint, 
unser Herrgott sei noeb der alte gütige Hermen, er xflme vieM*. Yoti einem grossen Kerl sagt 
man: «Das ist ein Hiännen!* und, wcim Einer recht müde ist, ,hat Hermen ihn in der Phige". 
In der Tbiersage heisst der Bock .Hermen* und noch im lU. Jahrhundert sagte man zu ihm: 
,Renn«BB stoss niehtl* Er mag also dem Gott» Hermen (Irmin) geheiligt geweeen eeiD. 

T'afür jiHlörli, dass der YiocV heute noch im WcstnUischen hannliuck li'M.sse, wie Mannlmnlt 
behauptet, konnte ich im Laude selbst nirgendswo die Bestätigung erhalten; er scheint dies ver- 
hört n haben. 

TacitKS onvilhnt (Germ. c. 2) unter den Stamnijr'''itti'rn unserer Vorfahren zunfiolsKt den Tuisko, 
wofOr UdUtnunn {.Oermanische Altertliümer") f,'eistn'i<h Tcut oder Teuto vermutliet. Er ver- 
gleicht damit den gallischen Stammgutt Tentates tnul leitet daher den Völkemamen der Teutonen. 
Offenbar gab es ihm zu Ehren ein Heiligthum, die Teutoburg, welche dem Hain den Namen 
Tentoburgerwald verlieh. Als Teut's Solm nennt Taeifu.t den Manims l iiidi.sc h Manu), deu Vat«r, 
wie wohl der Name selb.st besagt, des Meuscheugesclilechtes. Merkwürdigerweise erwähnt der 
Dichter f'rauenkb einen Mennor als deu ersten Menschen, .dem Gott zuerst die deutsche Bede 
tamd fhat*. 

Von den drei Söhnen des Mannus leitet Tarif us drei Vf>lkernamen ah: die Ingaevone,s ;vei^ 
muthlich die Friesen und Chauken an der Nordsee), die Herminoncs izii denen nach J'lini'i.s die 
Soeven, Hermnndaren d. h. Thflringcr, Chatten und Cherusker gehJ^rti n) und die Istaevones (die 
Torderrheintschen nnd Mnkischen Stamme). Aus diesen Völkernamen hat man denn als Sohne 
des Mannns reetitoirt: Ingvo, Hermino und Istvo. In Ingro hat man einen Beinamen des Sonnen- 
gottes FrcyiT erkennen wollen, von dem sich das erlauchte Kilnigsge.sfhlecht der Ynglinger in 
Schweden herleitet, in Hermino unseren Nationalgott Irmin. lieber den dritten Istvo oder Iskio 
ist man aber gar nidit klar («onf. Tac. Qenn. e£ Sehweinr-SIdler). 

An unseren Irmin erinnert auch eine Stelle das Hildebraiidlieili's, worin der alte Held den 
irmingott als .höchsten oder allgemeinen Gott" anfleht. Die Bedeutung irmin a= gross sucht 
BMn noch in mehreren anderen Zosammensetzungen, z. B. in iOrmvngMiidr flr die Mid(^ » oder 
gnese Weltsrhlangc is. (Irimm: .Mytholof'ie*, p. 107). 

Endlich wird das Gestirn des .gru.-^sea Hären* oft Trmineswageu genannt und die Milchstrasse 
heisst Ermingstret, wie man in England eine der vier grossen öffentlichen Stnusn nsut, wobl 
als Abbild der gnason dem Gott Irmin geheiligten Himmelsstrasse. 

Ton Sporen hddniseher Tempel zeigt man in Borgen, Kreise Soest, die Statte des temphnn 
Tanfanae. Im Volksniund hat sii h iMi h die Bencnnun«: ,ten fahnen' erlialton und man glaubt, 
dass der Name Taufana auf einem Missver.ständniss de.s TiiciiiiJi beruhe; doch dies ist dunkel. 
Ueberhaupt zeigt man in Westfalen viele s. g. Hünensteine, Hflnenbetten (auch .Schlup- oder 
Schlopsteine*, weil man darunter herkriechen kann), ferner „Düirelsteene", durch das Christenthnm 
so getauft, die man auf sacrale Handhmg bezieht, weil man in ihrer Nähe Thier/äiine und, wie 
man annimmt, OpfergeHlsse aus Thon fand; anderwärts heissen sie dolnien. Nicht minder zweifel- 
hafter Natur sind die Götteabilder, welche hie und da gefunden worden sind. Zwei solcher be- 
finden sidi in onserem hies^en Hnsenm. Das ain« ist ein seheuasUehes Doppelgesiefat, dem die 
Ohren etwas demolirt sind; das andere liat einen langen Kinnhart und zopfartig hcrahwallendes 
Haupthaar, vergleichbar der cacsaries der morowingischt-'ii regi's criniti. Letzteres ähnelt einem 
Steinbild Herzog Arnulfs v. Baiern auf dem Brückeuthurm zu Uegenshurg. Beide wuden in 
WQrtembeig geftuden. Sie msohea mir jedoch dorchaus nicht den Eindrack von gmwuiisohai 
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Götzen, da ihnen alle < haraktf rislisclien Symbole ftb1«n tmd sie keiner mythisic lipn Ueschreibunj^ 
«■tepreiliPn (conf. ilfttiinrnlist moinon kl. Aufsatz: „Totnpd- und »iötterbilder" im Ausland). 

Ferner bi zruKt eine Menge von Ortsiuuneii, Bftumea und Hainen durch ihre Vorsilbe hillis, 
(I. h. beilig, das« daselbst frfiber beidnisebe Kultitfttim gwwetm sind. Oft brandmarkt sie aneh 
Her Name des Teufels. IsoHrle Hergkeifel oder natürliche (i rotten mi^gon Toi7.ufr8wei.se saeralen 
Zwecken gedient haben. Von letzteren führen wir als iieispiel die viel besprochene Grotte in einem 
in fünf Externsteinfelsen bei Hom ao, die vir selbst gesehen. Diese imposanten, vielleicht in 
mvordenklicher Zeit vom Meere ausgewascbenen QnadersandsteinblOoke scheinen sich besonders zu 
^ner Knltstätte germanischen Götzendienstes geeignet tn haben. Dies beweisen uns grade die 
noch sichtbaren Ueberre.ste einer chrisfliiben Kapi-lli' auf ili'in l'lati'au di's Hanptfclsens, sowie die 
Steinsknlfiuren am Haupteingang der Grotte, in denen wir die Absicht erkennen, das fröhere Heid- 
iriseii» SU v«rwiwheii. In wka gtfl w w w i Steinrelief rieht nan demCKeb die Onblegtmg Christi; 
rfithselhaft aber ist das zweite danintcr. znmal es stark verwittert ist. Es stellt einen Mann ntti 
Kinnbart und ein Weib in faitinroichi r Gewandung dar, die von einem drachenartigen UngeheoMr 
laokoonartig umschlungen werden, und ein schwanen- oder adler&hnlicher Yogel drtogt Im ib- 
wehrend dazwischen. Die meisten Mjthologaii haben es für Adam imd Era, umwmidea von der 
Sflndenschlange, erkiftrt; doch dem scheint die sonst typische Darstellung des ersten Menschen- 
paares in ihrer .Vinlität zu wiiliMspnYiien. .Xiuh windet sich in der Kegel die glatte Süuden- 
schlaoge um den Krkenntuissbaum, von dem wir hier nichts entdecken. Uns erscheint jener Vogel 
im Kuxft mit dem Drachen nach der Symbolik der Apokalypse die christliche Kirche za 
bedeuten, die mit dem Satan ringt und das in seinen Klauen befimlü' li>> ebeilmii lieidnische 
Menscheupaar zu retten sucht. Stammen die Steinsculpturen, wie man anuiniuit, ans der Zeit 
Karl's d. Gr., so wäre es vielleicht nicht zu kühn, an Wittekind selbst und seine Gemahlin zu 
denken. Dass der Adler aber die Kirche und der Lintwnrm den Satan versinnbildlicht, 
finden wir dnreb Auslegung ftbntieber Darstellnngea anf Kirebenportaleo bestätigt. So bei dar 
berühmten bnrgartigen Kirche in Grossenlinden in Oberhesson. Hier beperrnen wir ganz demselben 
Kingkampf zwischen Adler und Schlange. Die anderen Steinbilder dieses Portals, in denen viele 
Mythologen u. A. auch Simroek Beziehungen auf die germanische Mythologie erblickten, machten 
auch wir mit J. V. Klein (»Die Kirche zu Grossenlinden*) zum Theil für christliche Apostel und 
Heilige, zum Theil für symbolisch -allegorische Daistellungen aus der Apokalypse erklären. So 
erkannt I ii wir bei näherer Besichtigung in natura in dem angeblichen Sonnengott Frö mit seinem 
charakteristischot Fmchtbarkeitssymbol eine scheussliche AnueDsOndersf ratze, deren Hein von 
einem Dradieaechwan« mnscbhnigea ist Dodi wir ktaaen uns hier ni<dit nftber aof die Details 
einlassen (conf. dcmnä hst meinen AidSiaii: «lieber Steinbilder tob ngeUicb liaidiiiaeli-ipDbo- 
lischer Bedeutung' im Ausland). 

Die Externsteine waren, einer Notiz in der Ortscbronik von Horn zufolge, der Sitz der lieid- 
nischen Früblingsgdttin Ostara, die bekanntlich unserem Ostemfest den Namen verlieh und an die 
noch heute Ostereier und Hase, als ihr geheiligt, geraahnen. Ueberhanpt unterliegt es wohl kaum 
einem Vasc'iM. <lass der ganze Toutoburgerwald, wie schon sein Name selbst und noch viele Orts- 
namen in ihm beweisen, einst ein Brennpunkt germanischer Götterverehrung war. Darauf, sowie 
nd die frfibef« Bedeutung der Extemsteine hingewiesen m haben, ist ein grosses YenHeBst fl i riM s 
rtabarg's (, Deutschlands olympin" imd ,Der Extemstein*). Freilich sind oft Namen trügerisch 
ond rieldeutig. So erklärt Botlclier (.Hennann*) die frappanten Benennungen Teutberg und Teuthof 
nach einem ehemaligen Besitzer Töte, ferner die Os-senstiege nicht nach den Asen, den norddeni* 
sehen HaupteOttem, sondern den aOcbsen' plattdentsch Oasen. Doch erinnert nicht der NaiM 
Oning fSr Teatobmgenrald und die nabgelegen« Stadt Osnabrflelc an die Asen?*) Wenden wir 
US nunmehr zu den literarischen Quellen iitiM ivi Mytlmlngif., so finden wir schon greifliaroren Halt. 

So sind uns in einer niedersächsischeu Abschwtuuugstormel (abrenunciatiu) aus dem 8. Jahr- 
hundert die Namen der drei germanischen Hauptgötter erhalten. Darin beschwor nämlich der 
■sobelMbrie Christ ,sn widerssgsn allsD TenCalswerken ond •Werten, dem Donar, dem Wodan und 



•) Anf die Streitfivge Aber Vurianisilio t<i iilaehtfcM hier näher l iiiiiiLrfhfn, man ich leider aas .Maiif^el 
M Raum ver^ii-hti-n ; doch will ich imlit nnirwahiit lasKeit, ilasn Kn^fUfu mit . iiiem >,'ru88«n Aufwaml vun SL-harf- 
linn und Gelfhrsanik' it, was srlb-tt w in-' «ii'L'ii< r, wie IJül-.eminnn ^.L.^lk.llIlllt^■r^^chullp:•ll*) anorkeniirti . lü he- 
weiaen racbt, duAi du Üchluchtfeld gar nicht in dm jetzt «. g. Teutoburger waldo liege, ««Ddern sQdweittlidi bei 
Btdkn in Westbkn (eent „QmMiM» te 8|galiA«m^ JüMl Alte".) 



Sacbsnot (d. i. Kriegsgott) und allen Unholden, die ihre Genoaseo sind*. F«nMr MBB0B di« s. g. 
Mereeburger Heilsprflche su Ende des f». Jahrhunderts ausdiüoklich raobrere tr<'rmaiiisr!ip Goff Griten. 
Wunderbarerweise besitzen wir von einein derselben oim? christliche Version, in der au die .Stelle 
des Besprechcr.s Wodan der heilendi- IlfliVr Ji'sus Christus tritt. 

Sodann finden wir ia der garmiuiisclieQ üeldeoBage vielfach des Eingreifens der GOtUr Er> 
«iknung gethan; Sparen mtl Nathklbige flnden deh «odi in den Yolkssagon, Htrchen, Kinder- 
raimeo, sprichwürtllchen Redpns:irt»'n iin<l in iin«i"ri>ni .\h.<rglauben. 

Die 7.wei wichtigsten lit^^rarisdien (Quellen sind jeducli ohne Zweifel die Germania dos römi- 
sehen Gesobicbtsschreiber« Taätu« (98 n. Chr.), die wir schon Tielfach citirt, und die isUndiidit 
Edda, verinutblich aus dem 11. nnd 12. Jahrhundert, in deren Mjihen wir die uns Terloreoen 
Sagenaohritze wiederwltennen. Weniger «uverlüsaig scheinen uns die Mittheilungen von C. Jul. 
Cnisur (d. b. (5. VI. /u sein, der bei der Schihlcruui; Icr i,'f'nnaniM lien Religion nur den Sonnen- 
gott, den Feoeigott und die MondgöUin erwähuL Zutrulleud<»r wäre eine Parallele mil. den dort 
beaproeheaeii itauuchen Gottheiten. Oaetar's «ngflotdieiiili^ ungenauen Borkbt «igtute mgafilbr 
150 Jahre KpJlter dos Taritits SdiiMeninj,' in seiner (lorniania, wonngleich aiii h ^ii' mit Vorsicht 
aufgenommen und kritisch ^'oprürt wiTikii niu?s. Ans dieser, für uns unsciutzliareu Scbritl er- 
leben wir denn, dass unsere Vorfahren, atisMr den sihou erwähnten ätummgOttern Teoi« Mnnus 
und seinen drei SOhnen vomalunlich den iieranr, Mars und Ueroolas vorehrtaa, die tnuaren drei 
Hauptgöttem Wodan, Zio und Donar entspreebeo. Von GAttinnn «nftbnt «r Isis, (viellsieht 
Nebalennia oder Zisa) und Nerthus, wahrscheinlich Frigg (Fri\va oder Holda). >Vir Ih Lnittiu. Im 
Gegensatz zu Caesar spricht Tadtus ausdrücklich von Opfern, sogar von ücuat henopfcrn an be- 
athnmtan Tagen (vielleicht den beiden Sonnenwenden) so Ehren des Uercw, von Tiiieropten zur 
Versöhnung des Mars und Heroiilp^. Drninach mässen die alten (Jernianen aiuli IViester gehabt 
haben, was Caesar id. b. G. VI c. -1) zu leugnen scheint, wenn os audi keinen ^gegliederten Stand, 
wie die gallischen Druiden gab. So waren in sacraler Beziehung bei unseren Vorfahren besonders 
die FnraeD in hohem Anaehöi, ja sie standen im Jiuf einer gewissen UeiligkeiL (Tac Germ. o. 8.) 
Daher waren sie oft Priesterbinn nnd Wabreagednnen. Bekannt isl Vdeda, welche im Brakterer»- 
lande gottlirlips Ans<^hcn irrruiüs. Sie soll in einem einsamt-n Thuniie an der Lippe trewohnt haben. 
Den Batavern an den Uh«nninündungen, welche sich unter dem tapferen Civili.s (GL) n. Chr.) em- 
pörten, prophezeite diese gottbegeisterte Jungfrau, dass die germanischen Götter die Körner im 
.alten Lager" (Ca.<!tra Vetera), d. i. Xanten a. Rh., besiegen würden. Dies traf auch wirklich ein. 
So konnte sich Civilis wieder Bart und Haupthaar scheeren, das er sich in Folge eines üblichen 
Baehegelühdes hatte wachsen lassen. Leider mussto die hothherr-ige Jungfrau später den Triumph- 
ng dee Kaisera Veapieian deren, bei dem sie vermuthlioh Taei(m salbst geeeben hat. (Tao. 
Oenn. e. VITT; ftmer T. ffiek. IT, «1; V 28, 84; Stath» SUraa I, 4, M.) 

Ferner wird eine solche Prophetin unter dem Namon Aurinia (Aliomna) oder .Mbruna, d. h. 
«die mit Runenkraft der Elfen Hegahte*, erwähnt (c. 8). Der Name erinnert an die mysteriöse 
Zanherwurzel alnme oder alraun (w<irül)(i man vergl. J. Grimm: ,,Myth.", p. 1153). 

In Caefor'a Memoiren Aber den gaUieeben Krieg leew wir (1, o. 50), daa» die genuniadM« 
Franen dem Suebenffirsten ArioTiet den Eanpf vor Veomond ale mgfin8% onterngten. Eine 
Art solcher Prophezeiungen oder Losunifn luNrhri'ilit ims Tuifiis in sviiiv-r Germania nähn (r. \). 
In öffentlichen Angelegenheiten pflegte der Priester dos St;iate.s, iu privaten der Hausvater nach 
TeRichMen Qebeke mit zom Himmel gewandten Augen drei von mehreren anf ein weiseee Gewand 
re^TPllos liiuflMÜnilli ii Strdx lii'n, wahrscheinlich von Huchenholr, dalier der Name Buchstabe, auf- 
zuheben und nach den darauf eingeschnittenen Zeichen s. g. Uuuen zu prophezeien. Waren die 
Voneichen günstig, so ward noch die Bestätigung aus den Stimmen und iluni Fluge der Vögel 
eiqnholL Noch jetzt gilt der Knkok für einen prophetischen Vogel; er wird von heirathalaaiigen 
Mudien 4her ^a Zeit der Veiheirathang nnd Uber die Lebendaner befingt Die Bedenart: 
,Da.s weiss der Kukuk I* .-(uiiuiit daher. Durch daf? Christentbum ward er TerteuMt, ^^ i^ üe 
Verwünschungen beweisen: .Geh zum Kuk iM H »1 i in d'r Knuik!" Auch aas dem Schuaubea 
nnd Wiehern der Roeee propheseite man. Zu diesem Zwecke unterhielt man solche, besonders von 
weisser Farbe. Ferner schlössen unsere Vorfahren aus dem Austall eines Zweikampfs, den sie TOn 
einem Gefangenen des feindlichen Volkes mit einem der Ihrigen aufführen Hessen, anf den Ana- 
gUg kriegerischer Unternehmungen. 

Unter den Heroen, welche unsere Vor£ahren besondere beim Auazi^ in den Kampf durch 
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Sdllacliiges&nge verliei fliehten, erwälmt Turilus (c. 3) den Ffprciil'^s, den er an anderer Stelle als 
oinen der HaaptgOttcr auflfühi't (<-. 9). Anch spricht er xm Säulen des Hercules (c. 34) und von 
flinm deaualbea tätigten Walde (Ann. II, 12). Will maa lii«rb« aicht an einn Eriwigott 
dMkm, so liegt e« sehr nahe, sicli darunten den ftltesten geniMmsdiflD Sagsidielden SiguM oder 

Skgfrifd v.ir/ii'^ti'lloii. diu liier nur TucUus wieder iiiil einem vorwandten rrmiischen Heroen 
gleicht. Wie IJereiih s die lenüisclie Hydra bandigte, so erschlug Siegfried den Lintwurm. 

Aiudi von dem griechischen Sagenhelden Odyssetis berichtet 'Jarihis (c. 3), dass er auf seinen 
langen Irrfahrte n nach Germanien gekommen sei und am Khein die Stadt Asciburgium gejrründet 
habe. Man will dort auch einen ihm geweihten .\ltar mit seines Vaters Lat'rtes Namen i^efunden 
haben. Vermutlilirh hat hier Tadtus eine verwandte };i rniani.sche WaiidersuLje des (rottes Odin 
gehört Uder eines seiner Sühn«, wie Skeaf (Skidldi S^leich enthielte dies eine Bestätigung der 
allganein verbreitelen Annahme von der täBwaaaBmiig Ocnnuieii ans Hodiatieii. Aueh im 
Vorwort der jfiiigeren Edda ist die H^^de von inner Wandernng Odin's ans Kinialmrcj in Asien 
nach Saclisland, dem beutigen Westfalen. Von da zog er gen Norden naeh Koitgotaland, das ist 
Jfitland, SwHhiod (Schweden) md N«ng OXmmgm). YeqfL flettsmoMi (.einMiiiMkA Altar- 
ihfimer*). 

Unter jenem vom Odysseiis am Rhein gegründeten Ascibnrg hat maa das Stftdtchen Asbnrg, 
unweit Xanten, verniiitlu't, 'las in scinfin Namen an die A.sen, die nordischen HuuniuMtler. erinnert, 
wie auch die Stadt Osnabrück und der Osning, vulgo Teutobuigerwald. Andere finden in Asci- 
hOTgiora die Wan»l asU d. b. Bad» and fberwiBen es mit «SchiffaatatioD*. Kam iit es jedaa- 
falls sehr merkwürdig, dass das benachbarte Xanten in der deutschen HoUeasaga Siae SO gnuas 
KoUe spielt; denn es ist ja bekanntlich der Wohnsitz Siej^frieds. 

Femor liat sicli in der Nahe, besonders in Cleve am Niederrhein, jene herrliche Sage tob 
dar woadarbami Ankunft eines gOttliebea Biiters in der Sehwaarittouge aoigebildet, wi« äe 
gaaa fthnKoh ym dem bereits genaimten Skeaf (8kf6ld) im Norden endMc wird. Dort s ch w imm t 
■tn^i^h ein schlarrn lcs Knablein an die Kfisti' im.] verweilt so lange segensreich im T-ande, bis 
man die Terbotene Frage nach seiner geheiniuissvollen Herkunft an ihn stellt. Eine gewis.«e Aehn- 
lichkeit der Odyssenfsage mit dieser nordischen ist allerdings nicht zu verkennen. Ja man liat 
auch ct)mologisch den Namen der Nymphe Kalypso, d. h. »die Verbergerin " , mit der nordischen 
Todteni,'öttin Hei, d. h. .die Hehlerin*, verglichen, aus deren Reich Skeaf kommt, wie Odysseus 
Ton Kiilv|iso. Wie ferner Skeaf unbekannt an der Küste landet, so treibt auch Odysseus, freilich 
ab ScUitl brüchiger an's Land der Phäaken, von da achlafand in saine tteimath. Die ganze Sage 
scheint, wie wir heraits arwilhai, cia Aaaflms eines nraltaa Natanaythas sq ssia Ton dem ans 
der Nacht geborenen Licht- und Frilhlingsgott, der sepfenspendend im Lande verweilt, bis er gS- 
üwungen Abschied nehmen muss, um wieder in das Schatten- oder Todtenreich '/urflckznkehreo, 
wie das Sonnenlicht der düsteren Winternacht weicht. Schon die alten Griechen in Delphi feierten 
unter Freudehjmnaa die Ankunft ilires Sonnengottes Apollo aus dem Nachtreich der Hyperboreer 
and 1>etrauerten wehmfithig unter Klageliedern seinen Abschied, üeberha^pt finden sich in der 
griechisdien iitnl gernuinischen Mythologie auffallend ähnliche Züge, die, abgesehen von der Ver- 
wandschaft der Sprachen, auf einen gemeinsamen ürsprang aohliessen lassen. Es wftrde uns za 
wdt fflhren, weHten wir dies bimr almr aaafllhraa («oat Bttkni „SagwleseaaebailHeihe Studiaa*'). 

Srhr intere.-isant Avar uns auch ein .\nf'-at7 eines ia|ianpsi«cben Gelehrten Diro Kriim hl 
Wcn'amamt'i Monat.-iiieften Nro, 57 und 5ä vom Jahre ib77, worin er auf das Frappanteste dia 
Aebniichkeit japanesischer Mythen mit dm BOwUadi'gBrmaaiirben nabmist, s. & die Thorsage 
von der »Heimholaag des Hammers*. 

Aaäi mit den mbüselien 5tagen finden wir filierraseliende Uebereinstimnnng, wie z. B. in der 
Ermorduui,' des Liclitgotb s Haider durch seinen Bruder Höder und dem ersten Brudermord im 
Paradiese. Neuerdings hat der berühmte Bunologe Professor Bugge in einem Vortrag, worüber 
das Ausland Nro. 3 d. J. referiert, den Einflnss antik-klassischer nnd sraritiseh-chriatlieber Blemsats 
(eonf. Batig: ..VAluspa und die sihyllin. Orakel") in der nordischen Mythologie nriftr/uweisen ge- 
sucht. Doch darf man hierin nicht im weit gehen. Manches mag auf gemeiiisanii>n «inind^totfen 
liiTulien, denen ursprünglich ein natur-symbolischer Kern innewohnte, und welche die Volker nach 
ihrer Trennung eigenai-tig weitecentwickdteo; manehes mag auch zufällig saia. EndUoh mass 
aMB aoflta dar OMahartigkelt te OMDidilkheK Fbaataria Badnung trogen, wddha laler IbBÜdun 
B a j i ta b am Toa Aaaagi anoh wr Ansbfldwng toaeibaa «y tWi i ibia i YwatollBBgiwi wiid gstogsB nribaeB« v 



In gleicher Weise wird man bei EntHchindiiu*: <h^r Vn^p, ob und inwieweit in den Mythen- 
schätzen der isländischen Edda unsere eigene Mytho;. l^i \ sei, die niassvolle Mitte ein- 
haltes mfi88«n. In Bezug vaf die QöttOTsagen ttchwauiit uns der lioden, da uns die deutschen 
Parallelen fast ganz fehlen und wir nur in schwachen Ueberresten das Fehlende ergänzen können. 
Schon henaar steht es mit der Heldensage. Pa erkiMiiu t; wir in •loutliehen geograiihisdien Hin- 
weisen auf Acht deutschen lioden den Ursprung derselben, wenn auch die nordischen Mythen 
kUmatiadi gefbbt sind. Wir finden t. B. den Fluss Rhein deutlich und wiederholt genannt. 
Femer verlo<^ der isländische Abt Nikolaus in seinem Itinerarium (12. Jahrhundert) den Aufent- 
haltsort dos Drachen, den Sigurd erschlug, die s. g. Giütaheide, zwischen Paderborn und Mainz. 
Und so finden sich der Hinweise noch manche, was hier in's Einzelne au.«izufflhren uns zu weit 
flUbren wflide (conf. W. CFthnm: „Deutsche Helden.sage", Ä. JUumwm: nDeutsobe Heldensage" 
und SMemAerg: „DenMIilands Olympia"). Es genflge zn eonstatiren, dass von den bMM- 
tendsten Mytholofrcn (l>:>r 'Hinveis bis zur Kvid<^nz t,'etulirt vrorden ist, das-; '.vir l)erechtif::t atlid, dte 
in der Edda enthaltenen Sageuscbütze als unser Gemeingut mit in Anspruch zu nehmen. 

Leider ist die Sprache dieses hochwichtigen Litt^raturdenkmals, obwohl sich das Isländische 
im Volke wenig verändert haben soll, oft sehr dunkel und schwervorstlndlieh , ja einzelne Au.s- 
drücke völlig fremd, so das« sie von «len Ueberset/ern auf gut Glück errathen \verden inüssen. 
Die vielgeprie-sone Uebersetzung .b'tH/mA".v, die lange als Orakel i,'alt, ^\ird von -1. Ilusiztiiaiin für 
untren nnd fdr kxitische ZwMke für vOUig unbrauchbar erklärt. Populär -rerst&ndlicber ist die 
Bdda TOB Bang «. WoUugmt. 

Dies wären also die Hauptquellen unserer deutschen Mythologie. Mit ihrer vorsiclitigen , 
Benutzung müssen wir ee denn versuchen, den Trümmerhaufen wieder zn den alten .Säulenhallen 
und GiJtterbildern aufzurichten. Indessen kann ich mich fan Folgenden aus Mangel an Baum nur 
auf die allemothdürftigsten Andeutungen beachiftnken, verweise daher im Uebrigen auf unser ge> 
ineinsames Buch, sowie auf das ausfflhrllchere von Dr. Wä(jner: „Unsere Voneit" (conf. Jlfofwi- 
hardt: „Götterwelt"', Colsln>rn: ,,T)futsi lic Mythologie", linitKschrJ: i-tc-, sowie demnächst meinen 
Ansatz: KBodeotang und Nachwirkung germanisciier Mythologie" bei Virchow und UoHeemlorf). 

An pme n d gtoB begiiin«D wir nie 'wm SehOpfungsmythos nach den loadeni der Bdda und v«r- 
gleichen damit die griechisch-römischen Sagen von Ilesiod und Ovid eiMneits. ^^owio die biblische 
Er/ählung von der Erschaffung der Welt anderseits. Es ergeben sich hierbei überraschend ver- 
wandte Züge besonders in der Sintflothsage. Sehr sinnig wird die Erschaffung des Menschen be- 
schrieben: sein Gebein aus Stehle Min Fleisch aus Lehm, das Blut aus Wasser, das Hen ans 
Wind, seine Gedanken ans den Wonmt, sdn Sehwelss aus Tbau, die Haare am Gras, die Thrinen 
aus Salz, die Augen aus Sonnenlicht. Nach einer anderen relierlicferuni,' sind die beiden ersten 
Menschen ans Bäumen erschaffen. Die Namen der Göttersitze klingen an mehrere Ortsnamen ira 
Tentobiirgerwalde an, wcssbalb Sdiiermbcrg die Edda gendesu eine Tochter des Teutobnrgorwaldes 
nennt. ( „D'utschlunils Olympia.*) Fr. Noark dagegen sucht zu beweisen, dass sich die Lieder 
der Eddu ihr Asgard i(,iötterburgj auf Island dachten, um das sich die weltuuigürtende Midgard- 
MUange als Sinnbild des Meeres herumwand (conf. .Ausland* 1871, Nr. 2 u. :}). 

Von den HauptgOttem, Äsen, d. h. ,fStützen der Welt", oenubn wir zuerst iea G^kttervater 
Wodao (nordiseh OdinX den Beprtwntanten aller liUft-, Wind- und WetterersdianungeB. Sonder* 
barerweise vergleicht Tacitits (Germ. c. P) mit ihm den untergeordneten römischen Gott Mcrcur; 
doch hat er mit diesem viel Aehnlichkeit. Erstlich erinnert sein Wetterbut und Windmantel, 
das Sinnbild der Wolken, an den geflügelten Götterboten. Dann wie Odin durch seine Scblaobt- 
jimgfrauen, die Walkyren, die Seelen der gefallenen Helden (Einherier) in seine Walhalla geleiten 
läs-st, so ist auch Hermes der \fmxon6finos. Wie Wodan femer als Erfüller der Wfln.sche und 
Verleiher des Sieges gilt, so ist aucli Merkur der Reichthumsspender. Beide gelten sodann als 
Wegweisser der Fremdlinge, als Begünstiger der SchifflGthrt und des Handels. Ja man hat sogar 
etymologisdi Äi Wnml des grie^chen Namens Hermes (nAmBeh «^juA*) mit dem altdeutsch«! 
Wort watan, d. i. ,in schneller Bewegung sein*, verglichen. Der Nanv^ Wmlan oder Wuotan 
erinnert an imser ,Wuth* ; bei den Südgemianen kommt auch die Veränderung in muot (,Muth") 
und in Wold vor. Endlich hicss der dem Wodaii gelieiligte Wochentag, der Mittwoch, früher 
Wodanstag, nordisch Odinsdagr (englisch Wodnesday) bei den BAmorn dies MareuiL Auch der 
OeachiditaMlireiber Fadtu Diaamus aus der Zeit KarPa d. Gr. beMqgt audrOeUioli, dm intar 
dem Meronrtus des Tuaitta der germaniaehe Wodan n ventehen mL Caetat (VI, 17) benennt 



den gallücbeo Haaptgott Teutatea mit dem Namen Mercariiu, Teototea aber eotswicht dem ger- 
maniKlieii, erdeenlqiinMsenen TMit. Donmidi wixHat Tent imd M eraariin derMübe Wodaii za sein. 

Beiden bluteten auch, wie Tantus berichtet, Jlenachenoprr. In "Wodan verehrten unsere Vor- 
fahren den Alles durchdringenden Onist, die höchste organisdie Kraft der Natur. Ueber seine 
CharakterisUk vnd Darstellung vergleiche unser Buch. Im li^uu^<en wA Sausen des Orkaus 
erkannte man Tornehmlicb Wodun's Wesen. So entstanden die Sagen vom »wüthenden Ueere* 
und der .wilden Jagfd* (conf. //. u. 7'. IV, Nr. 28: „Wode"). Ihm, sowie dem wilden Gefolge 
der Göttin Holda geht wainoiid vorau> der „getreue Ecliurt" (conf. Güthes Ballade). IVber die 
Entstehung dieser Sage hat man verschiedene Coqjektuxen au^estellt und u. A. auch an nächt- 
Vtäxt Eradehcfige gMMihi Bas Natflrliclute sind wob! die Ermheinangieo einer Stomnaebi, derai 
Sehre ckbilder sich in der aufixerfgtpn Pliantasio Yorkriri)ern, vielleicht auch vulkanische Schwan- 
kungen. Besonders hat sich diese S;ige im Olenwalde (de-s-sen Name gemeiniglich von Odin her- 
geleitet wird) fiiirt; in (!rns.s-Gerau verHinirlcn wir noch in den letzten .Jaliren Erdbeben. Später 
lehnte sich die Ss^e an halbhistorische Watiiericbe und wilde Jäger an. Die bekannteste ist die 
Tom Auszug des Rodensteiners von der Ruine Snellerts (vielleicht von snelhart, „der Rasche", ein 
Beiwort Odin's) nach seinem Selilosse Kodensteiii, um das Vaterland zu schützen (vergl. das schwung- 
volle Gedicht: „Deutschlands Wächter" von Müller iu II. u. I\ III, Nr. 28). ^ain Auszug soll 
Eri^ bedeuten, üeber das Faktum liegen eidlich beschvoreoe Protoltolle v«r. Hati srigt die 
Scheune in Obericainsliarh, durch die er seinen Weg nimmt, sowie die Schmiele. \\n er sein R'iss 
beschlagen läs-t. Im iVunlen besorgt dies der Schmied von Helgoland (vergl. darüber die herr- 
liche, noch wenig bekannte Ballade in un.serem Bucli und Wägtwr: U. V. I, p. 76). In West- 
falen beiast der ^wilde Jäger** Hackelbärend, d. b. Mantelträger, offenbar ein Beiname des Wind- 
gottes Wodan. IHe Sage Ton dnn nfedersBehrisclien Oberjflgermeiater HacÜcelnberg hat Bürger 
(II. n. P. IH, \r. 27: Der wilde .Tager") sehr seliiin beliaiidolt (neuerdings auch./»/. \\'<tlf). In 
Frankreich s]»ri< lit man vou der chasse d'IIerodo (vielleicht verwechselt mit Urodso „der Kubm- 
träger", ein B<,'iwort Odin's) und chasM de Eiln; m Bogland H«i)elliing, fidleieht naeb Herla, 
dem KOnig der Nachtgeister. 

Als Vegetationsgott, der im Winter den grossen Schlaf antritt, gab Wodan Veranlassung zu 
den Sai^i'ti \(in schlafenden Kaisern und Helden. Die bekannteste ist die Barbarossasage. Neuere 
tieschichtstorscher haben jedoch Friedrich II. substituirt. In Odeuberg bei dem besaiscbeo Gudens- 
berg ruht Wodan, der aaeh QwSMa (Godan) befsst, woher der Oodesbeig bei Bonn sanen Namen 
hat. Als Todfengott, der durch seine Zaulierweisen auch die Seelen Lebender nach sich zieht, 
liat Odin Veranlassung gegeben zur Ausbildung der bekannten Sage vom ,,I{attenlai'i?pr in liaraaln". 

üeber Odin's verschiedene Seiten als Erfinder der Kunen und Dichtkunst, al^ einäugiger 
SenneDgott, weil er ein Auge (den Mond?) als Sinnbild der sich im Wasser spiegelnden Himmda- 
lendite im s, g. Mimirsbom für einen Trunk nrweltlicbor Weisheit verpfändete (conf. Jwdan: 
iJBp. Briefe", p. 192), sowie über seine Bedeutung als Ix-nker der Schlachten und fle-Tvater der 
Walkyron verweisen wir auf uuser Buch und das grössere von W. Wägner. Die Entstehung der 
Walkyren ist in dem heroischen Wesen der gennanisdieo Fraiim m laoben, £e nidit mr auf 
die Wahlstatt zu ihren verwundeten Männern eilten, sondern oft selbst railkilmpften. So verklärte 
sich vor dorn brechenden Auge eines sterbenden Helden ein solches Weib zur göttlichen Erschei- 
nung, die ihm den ünsterblichkeitstrank kredenzte und ihn nach Walhalla geleitete, der Stätte 
himmlischgr Wonnen. Eine ihrer fieoenniuigan, Idiaen, soll dem belcannten Scbhichtfeld Idistarisus, 
d. i. „Feenwiese", den Namen TsHieben haben. DUn Feinden «rsebienen de ftnditbar, wie ans 
Slrabo von den Weil.rn der Cimbern erziiliU, dass sie (I n befangenen die Kehle dunlischiiiiten, 
ihr Blut iu die Opl'erkessel rinnen lie.ssen und daraus iirophezeiten. l)urch den Kinfluss des ("luisteii- 
thums wurden sie in teuflische Wesen verkehrt. Aus ihnen und den Riesinnen, sowie namentlich 
aus dem Gefolge der Grittin Freya mitsaramt den ihr geheiligten Katzen entlieh der Aberglaube 
besonders die Züge zu den Hexen i vergl. (iodhc's „Zigeunerlied"). Man leitet das Wort Hexen 
vuii Hagädisen, d. h. „Hainbesuchorinnen, ab, wie man die Anhängerinnen des alten Glaubens 
nannte. Man schrieb ihnen die Zubereitung schädlicher Zanbertrftnke, sowie sonstige nachtheiUge 
SnlUtase an, s. B. den „bSsen BHek^ nnd den bekannten .«Hexenscihnss**. In noch niebt gar 
femer Zeit haben auch in unsereni Hess(>nlande viel tmschnldige Weiber als Opfer dieses fatalen 
Abeq^vbaBs in den s. g. Hexeuprozessen bluten müssen. Zur Ehre unserer Mainzer Juristen sei 
ei gengt, dass rie sieh snent Uvk und «ff«n gegen diese Grend ansspnuihea (eoot 8Mmt „Ge> 
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tthieiiie der Hexenprosesse".) Aber wie tlle germanischen Oottbdien, ao ward auch Odin Mlbet 

Wrteufelt. Mit Vorliebe erscbfiiit iler Teufel in der Tracht des „wilden .Tafrers". Von seinem 
Rosse erbte der Teufel seinen rtorilei'iiss; VVodan's Woliv.'nniantcl ward Mephi-^to's Zaubeiniaiitel. 
Das Würfelspiel, das der (iöttervater erfand, galt nachmals und wohl mit Recht für eine teuflische 
Erfindiug. Beim Spiel scheint der Daumen «Ss ein dem Wodaa gahaUigtes Qlied von symbolischer 
Bedenhmg fsweeeo n Min. Daher die Redensart: „Dem GlmtUehen Ktnft dü Spiel auf dem 
Daumen" und „Schlagt den Daumen ein!" Unser deutsches Wort „wetten" (engl tO wed) Qnd 
der Ausruf: „Topp!" für „Daumen auf!" (?) soll damit in Verbindung stehen. 

Auf der anderen Seite ward Wodan mit christlichen Heiligen und Aposteln identificirt. So 
mit Si Michael; an früheren Wodansheiligthüinern finden wir jetzt Michaelskapellen. Am meisten 
Äehnliehheit schien wegen seines Streitrosses und Kriegsmantels der Ii. Martitiiis zu liuln ii. Wenn 
irir heute noch zu Ehren MLirtin's eine (iaiis versjiiMscii, sn üben wir eigentlich i'iiien althfiiiiiischen 
Gebrauch; denn die Qans war dem Wodan geheiligt. Auch die noch hie und da auf dem Lande 
(Iblidien IfartiiwAiier sind ein Best des Reiaeoihiimi. Fnner das AnshShleo von Kflrbissen nnd 
Runkelrüben mr Erntezeit. Dies geschah zu Ehren Wodan's, des Erntegöltes, den auch beute 
noch der „Schimmel reiter" darstellt. Ihm zu Ehren Hess man auch (Jetreidebüsdiel als üpfcrgalw 
stehen. Noob Tor 70 Jahren gab im Mcklcnburgischen der Gutsherr nach der Ernte seinen Ar- 
beitern das s. g. „Wodelbier". Dabei taasten die Schnitfear um eine totste stehmgebliebene Qarbe, 
schwenkten die Hfite und sangen-. 

„Wold, Wolii, Wol.l! l)<'r IliiiimAlsriese Wtia, WtM gatUM, 
&teU er vom Uiiunicl bcraicilLTKioht etc." 

In Baiem tanxte man nm eine StrofapunM, Aaswald genanuk, d. b. Ase Wold nnd niebt der b. 
Ohwald, woran das jetzt gewfihnt ist zu denken. 

Emllich finden sich Nachklänge des Wodanaglaiihons in unseren Volksmärchen. Wu lan als 
Beichthnmssprader steckt in dem M&rchen vom .Wänschelhütchen* and «Tischchen deck dich!' 
Sidn Hifthorn hat sich in ZauberbOmer and ?er(Ührari8cbe Qocr^ifeifen verwandelt, sein Zauberhut, 
Wnnscbmantel and Zanberstab in dnen Wansehrannn und den prosaischen „Knüppel nns dem 

In dieser Weise Hessen sich die übrigen germanischen Gottheitcu der Iteiho nach behandeln; 
doeb ich muss mich aus Mangel an llaum beschrftnken. 

Weit wichtiger als Wodan ist sein gewalti^'er Sohn Thor oder Donar, der Frühlingssonnen- 
und (iewittergott, der auf seinem mit zwei Böckt-n hespanntt'ii Wagen s<"ineii wuchtigen Hammer 
schwingt, um damit die Prost- und Eisriesen zu zermalmen, und so den Triumph des Lenzes über 
den Winter darstellt Xaeitua meint ihn wohl (Qerm. e. IX) mit dem Namen Hercules, der ihn- 
ficb wie der nordisebe Gott mit seinem Hammer, so mit seiner Keule anszieht, mit Biesen nnd 
Ungeheuern zu streiten. Seltsamerweise erwähnt er jedoch (c. HI) den Hrrciiles yirimin» nitnuiun 
virorinn forliimi, den die alten Germanen beim Ziehen in die Schlacht besingen, und man kann 
hier, wie wir bereits erwähnt, an Siegfried als ersten Nationalherofl denken. Es kOnnte auffallend 
erscheinen, dass der l^'»mer den Donar nicht mit dem Donnergott .Tupiter verglichen haben sollte; 
indessen erreicht der germanische bei weitem nicht die Würde und Hoheit des r5mischen Oewitter- 
gotte.s. Donar ist vi-'liiu'hr so recht der Gott des deutschen Volkes, des kräftigi'ii liaiiernstandes und 
erinnert durch seine Derbheit und besonders seinen riesenmässigen Appetit vielmehr an den griechischen 
Heraeies. Bs gibt efaia Heoge tob Tborssagen, in denen rameist tün kOatücher deaiacber Volks- 
huraor sich abspiegelt, der wohl geeignet ist, die Jugend anzuregen; doch der Baum verbietet 
uns, näher darauf einzugehen. Wir verweisen desshalb auf unser gemeinsames Buch, sowie auf 
das grössere von Wügner. Auch hat ühland in seiner .Geschichte der Dichtung und Sage" 
(Bd. IV) den Mythus von Thor sehr anregend behandelt. (Vergl. auch Jordan' s: Br.** 
p. 201 n. ff.) Eine der sinnreichsten Sagen ist die von der „Heimholung des Hammers**. Hier 
fährt Thor als Freja verkleidet lu dem Uiesenfürstcn , der diesp Göttin zur Gemahlin als Ersatz 
fär den dem Donneigott gestohlenen Hammer verlangt. Beim Gastmahl verschlingt die vermeint- 
liebe Braat einen gaiumi Oeihani, «lAt Lachse and aimntiMw fta die Frauen bestimmte Lecko» 
reien. Dazu trinkt sie zum allgemeinen Entsetzen der Riesen noch drei Tonnen berauschenden 
Ueths. Als Erklärung eines solchen mehr als riesenmässigen Appetits gibt der als seine Magd 
verkleidete listige Gott Loki die Antwort, seine Herrin habe aus Sehnsucht nach ihrem Bräutigam 
acht Tage nidita gagasaan. Zuletzt erschl&gt Thor, als er den Hammer wiedar erb&lt, den Biesen 
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mit seiuur ganzen Sippe losammen, d. b. mit dem enteil Donner kührt die siegreiche FrüliliuKs- 
MHiM «jeder und adundit die Bs- mid Sduwennunn Mmng, wie die rerUflidete Brral die MiJÜ- 
int TemhÜngt. 

Noeh dnstiediere Zfige derben chmtscbm yollnlninMnrs finden rieb in der Sago von TIior*a 
Fdut gen Utgu4. Wenn dieser Mytlm- in sehr kliiiiati^i'h i^pfrirliter, nordischer (Ipstall 

«uftriti, iO leigen uns docb die deutschen Vullisaiürchen, dass er auch bei uns heimisch gewesen 
sein nues. Als Tbor dem gewaltigen KieKen, in dessen Fausthandschuh er sich aus Angst vor 
einem furchtbaren Erdl'f'lM'ii, das durch da.'? Schnarclipu des sthlafomlpn Unlioldcs veranlasst wurde, 
vcrkroclien hatto, mit aller Macht i'ineii Streich aut die Stini vursctztc, rieh dieser sich etwas die 
Stelle, imleui er noch im halben Schlafe fragte, ob ihm ein Ulatt auf den Kopf gefallen s' i. Das 
sweite Mal meinte er, eine Hüchel babe ihn getroffen und acbnarcbte weiter. Beim dritten AUle 
glaubte er, V<^'el hStten ihm einen Ast tof die Stirn geworftn nnd stand gsns nnTersebri «if. 
Erinner! ilies niclil au jenen Riesen, diT in dSB Brunnen stieg und, als man ihm FelsblficVe nach- 
wuf, heraufrief, man uiöchte doch die Hühner wegscheuclien, die ihm den Schmutz auf den Kopf 
sebarrten? — Köstlich sind auch die Wottproben, welche die beiden (iötter in Kiesenheini zn 
1)estelie)i liabeti, <l>'reu Auslegung Uhlaitd sehr sinnig gibt. Aach hiervon finden sich Nachklänge 
in deut. tlioii \ ulksuiärelien, wie „Sechse kommen durch die ganxe Woll". — £beo«o drastisch 
ist die Sage von der ]!"schairun^' des Braukessels, worunter UhLaatd die aiktisdM See T«stdlt| 
welche der Frnhlingsgott der ScbiflTabrt tugftngUch macht 

In der Heldensage sind in der Qeefealt nnd den abeotenerlieben KtopAn IMetriebs Ton Bera 
mit Riesen und Uni,'elieuern deutlich die Widerspiegelungen der Thorsraythen zu erkennen. Schon 
der Feuerathem des Helden zeigt den transformirten <!ewittergott (vergl. A. likhicr: „Helden- 
aagen", M. 2). 

Durch den EiuHuss des Christenthums trat an Thor's SteUe Elias, dessen feuriger Wagen 
und Kampf mit dem Antichrist Parallelen an die Hand gab. Besonders aber ward Petrus als 
Schlüsselhesitzer sein Nachfo]<:er, der, wie Jener, die Schleusen des Himmels öflui t. Heute noch 
sagt das Volk, wenn es donnert, dass Petrus Kegel schöbe. An der Stelle der von Bonüacius 
geAUten Deonenicbe bei Geismar steht dne Peterskapelle. Aaeh tritt Petras in Legendea als 
Sdmiied auf und hat Hammer, ausserdem Donar's charalvterisfisches rothes Haar. 

Andrerseits niusste aber Thor zum Teufel werden, der von ihm die Bocksgc^talt und 
den Bocksgeruch erbte. In Folge dessen ward auch sein rothes Haar verteufelt, wie noch heute 
die sprichwörtliche Uedeusart beweist: „Bothhaar und Ellerhholz wächst aaf keinem guten Grund!" 
Vom Hammer heisst der Teufel gradezu „Meister Hammerlein", und im Niederdeutschen flucht 
man: „Dat di de Hanier!" — Mit dem Donner fälirt nach dem Volksglauben ein s. t,'. Dmuier- 
keil auf die Erde. Das Landvolk will oft solche gefunden haben und legt sie in seine Ställe, im 
Glauben, dass sie das Vieh vor Oew i tte i s d ilden sebfitsen. Dass dem Domiergott der Dennentag 
gehelligt war, ist alll^-k nint. 

Der Dritte in ih-x ;:< vnianisclien (Iiitterlrias ist Z io oder Tyr, welchen wohl Taritus (c. TX) 
mit dem römischen Kriegsgott Mar-s meint. F-r führt auch die Namen Heru und Cheru, wo- 
her man die Namen Choruskei und Ereeburg ableitet. Auch Saxnot, d. L der ,,SchwertwalteDde'\ 
wird er genannt , z. B. in der niederdentechen AbsehwOmngslbnDel. Ihm war der TKnstaf^ gewdht 
{aus Zir.-ihi;/ entstanden. aiiLjelsilfhsi-cli Tiirrsfa;/, enf,'lisch Tursdai/). Die Wurzel des Wortes^/« 
soll Glanz bedeuten und wird mit dem indischen Djaus, dem griechischen Zrvi (g. Jtoi) und dem 
lateinischen Diu (in Bin- oder Diespiler st Jupiter) Vffl^lichen. Verschiedene Ortsnameii, wie 
Tiesdorf in Schlesien, Ziesberg in Thüringen u. a., erinnern an Zio. Die Sehwaben hiessen noch 
im 9. und 10. Jahrhundert Ziuuiiri, d. h. ,.M!lnner des Zio". Ueber die Sagen von der Fesselung 
des Wdtwolfes und die vom Schwert des Vitellius verweisen wir auf die schon oft citirten Bücher. 

Efai sehr wichtiger Gott, obwohl ihn die Lieder der I^da tu den niederen Göttern, den 
8. g. Wanen, rechnen, ist Frfi oder Frey er, der HeprSsentant des mflden Sonnenlichts, der 
Liebe und F.li", 'l s Friedens und der Frticbtbarkeit. Er ITihrt auf einem mit einem goldborstigen 
Kber besijannten Wagen, dem Sinnbild der Strahlea sendenden Sonne. Ihm zu Ehren feierten 
unsere Vorfahren das s. g. Julfest (von jiil, angeblchsiseh /«reo/, engl, ulnrj, das Rad, als Symbol 
der Sonnenscheibe); es ist das Fest der Wintersonnenwende. Alsdann opferte man den r. g. Suhn- 
eber, auf den die Männer feierlich ihre Hände legten and zu Beginn des neuen Jahres eine rühm- 
liehe» That gelobten {nn^L fritjolnge). Nodi heute finden sidi in SInndinaTieD und Bm^aod 
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Fpuren dieser Feier. Besonders ward FrO als Abwehrer von Seuchen verehrt, wie Apollo (conf. 
Caes. d. b. Q. lib. VI, c 17), and hsnke aMh wird in der Mark das Vieb durch die ». g. Noth- 
feaer getrieben, um w dkvor ta bswatirni. Dabei pflegt man ein feuriges Rad zn drehen. Ge- 
wöhnlich geschieht dios um 2. Weihnachtsfeiertag, dem Tag des h. J^tephanus, \\n<\ sii kam es, 
dass dieser Heilige später Frö's .Stelle einnahm. Duss die Sitte unseres Weihnachtsbaumes in dem 
FMtadt wurzelt, dürfte bekannt sein; sie hängt mit der Verchrimg der Bänme tnfs innigste an- 
sammen. Vicllficlit sind die niil Tiold vr-rzierten \adeln des Weihnachtsbaume» auch ein Symbol 
der Sonnt'iistialilcn (vergl. Jonhtn: „Kp. Br.'", p. 218). Später fiel auch der Begrill des Verohrens 
mit dem des Beschenkens ineinander. Wie sieb oft Christliches mit Heidnischem seltsam ver- 
mischt, lehrt der Nikolaustag. Nikolaus «M ein Uuderfireuodlicher Bischof gewesen sein, aber 
■ein Kiiacht Bnprecbt (m. hruodpcrachf , der Qlinaende) ist ein verkappter wwlan, der Wnnscb- 
erfUlsr md Beichthumsspender. 

Als Ehegott ward Frrt besonders von lieinitlishistigen .Mädchen in der Andrea^tnacht (3«». Nov.) 
consiiltirt und dalier datiren die nns&hligeii, namentlicli auf dem Lande üblichen abergläubischen 
Gebräuche, wie das Bleigiessen u. a. Christlich ist jetzt du-s Vat<>ranserrtlckwart8beten zum Er- 
weichen des h. Andreas. In manchen (legenden He.ssens tragen die Brautleute heute noch gern 
PW's Lieblingspflanze, dtn Kosmarin, zur Schau. 

Ausser dem Sdiweia war dem Sonnengott das JPferd geheiligt; dessbalb pfianztoB die alten 
Germanen nach dar TaruBseblBeht die Bttnpter der feindlichMi Brase a«f PflUu«. Zn Winftisd's 
' Zeit ward den Thüringern verboten , Pferdctioisdi an essen. Dar WiderwiHa gagan dieaea Tkisdi 
ist christlichen Einflüssen mit zuz\isclireiben. 

Kiiie Huiiptsuge ist die von Fru's Brautwerbung um die Riesentochtor Gerda, welche die 
Yenuählmig der Sonne mit der starren Wintererde versinnbildlicht (vergl. unser Buch und Wägnior). 
Nachklänge davon enthält das Märchen vom .getreuen Johannes* {Grimm's Märchen). 

Die weibliche .Seite diesrs 'luttes spiegelt sich ab in seiner .Sfliwestci Fn'vja, auch Frigg 
oder Frouwa genannt, die Göttin der Liebe und Ehe. Unter dem Namen Frigg (der mit dem 
niederdeutschen frigm, d. h. freien zusammenhingt) wird sie in den nordisciien Mythen gewöbn- 
lieh sls Wodan's erhabene Gemahlin angeführt. NiVdti und Verthus hoisst sie als die Erdgöttin 
ond vereinigt so die antiken Göttinen Juno und Venus in fiin>>r l'erson. Auch mit Minerva (conf. 
*€laes. d. b. G. VI, c. 17) und mit Diana als Mondgöttin hat Frejju Verwandtschaft. Mit Venus 
dnrcb miltelalterUclM Combinatiooen identificirt, eracbeiut sie in der bekannten Taanb&nseiaagei. 
Gebeiüjirt war flir der Freitag (dt«» l^^neriv, fn. vatiäredi), der eni dnniii das (SifiateBtiinn, riu- 
b'irht T iiipstng Christi, zu einem Unglückstag gestempelt wurde, wedialb aidl iMtAa DOCb 
aberglnul)ische Leute scheuen, Freitags eine Kcisc anzutreten. 

Viele Hochzeitsgebräiiche, wie das Verehren eines Schuhs von Seiten des Bräutigams an seine 
Braut zum Zeichen, dass sie in .seine Fusstapfen treten solle (letzteres geschieht noch heute buch- 
stäblicli im Schwalmgnind). sind heidni.schen Ursprungs. Dalier die Hedensart vom umgekehrten 
"Verbältniss : .Haler den Pantofl'el liriiigeii". 

In M&rcben wird Frem oder Holda zur .Frau Holle*. Wenn es schneit, „macht sie ihr 
Bett* ; wenn ^e Sonne scheint, .kflnnnt sie ihr goldnes Haar*. Sie ist die Terstdierin des Flael»- 
banes, der .blauen Blume*. Faulen Mägden verwirrt sie das Gewelii', fleissigen schenkt sin neue 
Spindeln. Sie wohnt in Teichen und Brunnen und verwahrt <lie noch ungeborencn Kinder, welche 
der St'inh (adcbar ^ Kinderbringer) von da ^jliliolt. Daher das .Ammenmärchen vom Milch- 
brönnchen. Durch das Christentliutu trat die b. JuQgfhra an ihre Stelle, wie einige Kinderreima 
beweisen, z. B. .Storch, Storcli, .steine* n. s. w. Die Linde, welche in so vielen Volksliebes« 
Hadern eine grosse Bulle spielt, war ihr geheiligt. 

Fast identisch mit Holda ist Berclita oder Bertha ,die Glänzende*, welche besonders in 
Fflrstenh&usem als Ahnfhin auftritt (.Die weisse Dame*, besser .Fnn*). Yon ihrem Gefolg», 
den Heimchen und Elfen, war schnn die Hede. Ihre nächtlichen Umzüge verwandelten sich durch 
christlichen Einfluss in die tanzenden Hexen auf dem Blocksberg in der \S'alpurgi8nacht (1. Mai). 
Dabei spielen die der Göttin geheiligten Katzen — sie fährt ja auf einem Katzengespann — eine 
grosse Bolle. Die Hexen selten sich in Katzen verwandeln können, wie anch in WOlfo (veigL . 
W0ie*s .Zigeanerlied*). Die Katie moss aber frUier eine l ym boliacha Beikwtimg Ar die Bsdi- 
zeitsfestc gehabt haben. Noch heute sagt man, weuB aiDa Braak an ihnm Bachaeitstaga aehOnes 
Wetter hat: .sie hat die Katze gut gefüttert!* 
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Ah wabUdwS^ Wodm's enchehit sie im Hekltabaigisehm nnter dsm NaaMo Qande (0<Kle)t 

fprncr heisst sip Frau EisPii ud-^r Tsa iZi-a), wahrscheinlich die Göttin, wplrhc Tacitus (r. 9) als 
Isis erwähnt, der zu Ehreu ein SeLitV, Wagen oder Tllug gezogen ward, vielleicht Nohalcnnia, aus 
deren SchifTswagen car-naval mit den dabei üblichen Mummcroien der Ursprung uu^ierc« Cameval 
abgeleitet wird, wohl mit melir Wahnwheinlwhkeit als Toiii iUL ctiM-vale a^lMaoh lab «oUl* 
(a. Näh. in den citirten Kuchem). 

Eine der lieblichsten, aber zogleich hocbtragischen Figuren der germaniscben Ofttterwelt iat 

Haider, dw durch seinen blinden Bruder Hfl<ler. den Gott der Fin.sterniss. auf Anstiften des b5sen 
Loki, des Dämons des verderblichen Feuers und der Zcrstftrung Aberhaujit, auf eine herzergreifende 
Weise umkommt und so die Katastrophe der s. g. Götterdämmerung, d. h. des Untergangs der 
Götior und Wdtea, vorbeniiel. Man deutet ^ auf den uraUen Kampf des Lichfcea mit der 
Rutenrin. ICeneidiiigw hak Prof. "Btiggt aeineiii Yortrag Uber den urRprung der iwrdueben 
Götter- und Ilelden-sage (conf. »Ausland* d. J. Nr. 3 und Beilage zur ,AllgcTii. 7Aim\\i* N'r. 
V. .1. 187!0 zwei fremde, d. h. nicht nordisch-germanische Kiemente, nämlich griochisch-heroischo 
und christliche Züge in d«n Baldermythus erkennen wollen. Kr nimmt an, daes die Skandinaven 
bei ihren Wikingerfahrten nach Westen irische und englische Erzählungen harten, denen lateinische 
Sammlungen mythischer ErziUilungeu, wie des Servius Commentar zu Vergil. die Fabein des Hyginus, 
Homer und Apolhnlor zu (Jrundo lagen, andererseits seien damit jüdisch-thristliche liegenden ver- 
schmolzen worden. So erinnert BaMar in seiner Unverwundbarkeit (wie auch seine Widerspiege- 
lung Sic^ed) entaeMeden an AehiUes md dessen AbMM Patrodna. Wie der bBae XUkmm Lrae 
dem Höder die Hand, so führe Apollo (dessen Name Phol in den Morseburger Heilsprfiehen Bt^/ge 
mit Loki idontificirt) des l'aris Hand. Andererseits soll Hakler s Tod Aehnliclikeit mit dem nneersH 
Heilands haben. Wie der blinde Höder Baldor's geheiligten licib durchbohre, so der blinde Lanzen- 
knecht Longinus mit seinem Speer die Seite Christi. Ja auch den Zug, {hias die ganze Natur bei 
Ba1der*s Tod geweint, finden wir ähnlich in mittelalterlichen Ij^'enden, ge,s<'höpn; aus einer Homilie 
Gregor's d. Gr. (6. Jahrb.), sowie iti l iner mittelalterlichen jüdischen Kr/ähliinr, wo Judas einen 
Krautstengel berbeiholte, den Christas bei Vwidignng aller KOlzer, ihn nicht zu schädigen, ver- 

Kien hatte. An diasen ward dar HoilaBd gehiiigt. Uebenaaehende -AehsHchkett bat aadi der 
dermjthoB, via hSNita arwUnit, mit der biblischen Erz&hlung vom ersten Brudermord. 

Bia waitena aehlimmes Vorzeichen des WeltnntaigaiigH ist das Verschwinden Idnaa'a, der 
CKittia nnTerwelklleher Jugend, die ihren Gatten, den Dlenergott Bragi, naehxielit. 8o TerwAirindet 

mit dem Hinsterben der Vegetation Gesang und Spiel aus dem Lelieii, nn<] das grämliche Alter 
mit seinen Kunzein überarhleicht die ehed^ lebens^ischen Götter. Den gemordeten Haider können 
die Thränen der ganzen SebSpfbog nicht mehr in's Leben rufen; selbst die Steine weinen, woher 
wohl die Redensart sfatnni'^n mag: ,es hiltte einen Stein erweichen können*. Doch den frechen 
Mörder Loki, den Veninglimpt'er und Lästerer aller Götter, den IJäuber des goldenen liOckenhaarcs 
der Erntegöttin Sippia, den Dieb von Freya's leuchtendem Sternendiadem Brisingamen und arg- 
listiger Verlocker Iduna's in die Gewalt des Frost- und Nachtriesen, trifft endUcb die gencbte 
Vergeltung. Er' sucht iwar in der Gestalt eines aalglatten Lachses so entrinnen, wird Mer Ton 
Tlior gegriffen und an einen scharfkantigen Felsen gesclimiedet. von dem herab eine gifligo Natter 
ihn mit ihrem (ieifer beträufelt. Diese Fesselung, sowie sein Trotz erinnern lebhaft an die Fesse- 
lung des Pronn^theii!*. Der Fang des Fisches aber lebt fort in Legenden vom h. Petrus, wie er 
den in einen solchen verwandelten Tetifel packt mit den Worten: .Du bist mir ja ein rechter 
Srbelmflseb !* woraus unser .Schellfisch* geworden sein soll, in dessen dunklen Flecken auf dem 
Blicken Manche noch den eingedrttekten uranm dsB AposMa erinnaan wollen («ml GgMam; 
«Üeutsidie .Mythologie*, p. 258). 

Nun bricht das s. g. Beil- oder Schwertalter herein, das eiserne Zeitalter bei HesicMl und 
Ovid. Naturereignisse treten ein, zu denen wohl die verheerenden kivaeruptiqnen Islands die Bilder 
geliehen haben mögen. Zeigt man doch dort noch die s. g. Surthöhle in Erinnerong an den lar- 
fltOrsnden gsneinies e n Snrtnr. IHe Welt geht unter, doch sie ersteht auft Nene wwder, aehtaer, 

vollkommener. Christliche und jüdische Elemente und Verschmelzungen sind hier unverkennbar. 
Wie Loke sich losreisst in <ler Götterdämmerung, so ,ist auch der Teufel los' am Tage des 
jüngsten Gerichts. Ein Menschenpaar ist dem allgemeinen Verderben entronnen, wie Noah der 
Sintfiutb. AndeiaraeitB findet Dr. Bang in der V&lnspa, dam nordischen Lied äber Weltsohöpfuag 



vaä WeltoDtergang, aoflkHeade üeberehMthmnang mft den «idylliiiiielMii Orakeln (conf. Beil ,A11^. 
Ztg." Nr. .'5r,R V. .1. 1879 u. ,Aii>laiiil" Xr. 3 v. ,T. 1R80). 

I)as8 dieser Mythos auch bei den Sfidgermancn Eingang fand, beweist das aitbairisohe Ge- 
dicht .Muspilli', das in Staliroimen das jüngste riericlit beschreibt. Wie der Gewittergott Thor 
mit der Midgardschlange, M ringt hier der Propbet Elias mit d«B Antiebrist, und die QMtirae 
follen Tom Himmel. 

An die ri'itU^niivtlit'ii reihen .'^icli die nordischen Helden!<agon und .siwwiell an die Oötter- 
dftmmemqg natiugem&ss deren Wiedeigeburt in der Katastrophe der Mittungen, wie sie in den 
Liedern dar Edda, der Walraogeim^, der norwegischen Tbtdrelaag« oder WilUnwige enfthlt 

winl. Autj. RasTmmin hat sie in seiner .Deutschen Heldensage" geistreich «-omnientirt. Sie ist 
auch für die Schule als Vorf^oschichte des Nibeluns^enliwles uaentbehrlich. üeber Sigurd's Ahnen 
hann man sieh kurz fassen, vor Allem das Wilde aus SinfiAtli's (ieschichte ausscheiden. Inter- 
eesant ist darin wohl die älteste Form de« Wehrwr)l!a))ert^'laubens. Theilwoiso eigiiinnd sind die 
Helgilieder, von dmicn eins den Ursprung der Lpounieii-jutre onthält (vergl. Bürgel*» BaHado). 
lieber Sigurd's Kindheit er/.fihlt die Wilkinasa^'e sein Wunder h.ir'-s, was aufl'allend an die Legende 
der h. Gcnovefa erinnert. Kocht naturwüchsig sind die Volkabüchor vom hdmernen Siegfried, aus 
denen mieh OMomi lefaM BaUnde: .Jng Sl^^ried* seh8|i(le. *) Von den VoOniiAnien Ibs .Dom- 
röschens* und .Schnpflwittrhens*. ind enen wir die verr.nibertc IJrvnhildp erkennen, haben wir schon 
gesprochen. Die nordisehe Fiissiing bietet geeignete PantUelon mit di<in Nibeltmgcnlied im Zank 
der beiden KrHii<:inMen , in der Krraordung Siegfriod's und in der liaclie der nordischen Qudnm, 
die ihren Jugendgemahl Sigurd vergisst und spAter sogar dessen Mörder, ihre ikdder, dem germa- 
nischen Gesets der Blutrache gemäss, an ihrem «weiten Gemahl Atli rfteht. Orofliartiger dagegen 
i.>;t die nordische Hrvnhilde (vergl. Jimhins Kpos: .Der \il"'liiiit;e* und (irlM's Drama: „Bryu- 
hilde"). Die nordische Gudrun gleicht in ihrer Uache auffallend der Modea der Argonaulünsage; 
noch frappanter ist ein Verfrleiw mit P e w u Ma ge ii iaa JogendsehtckHalen beider Helden. 
Die Nomagestsafre ist diesejlie wie die griechische Meleafantge. lieber dii' Heiiuaih der Sage 
vergleiche Lange's, lütszmatm's und Si-hifrnJien/ s üntersachnngcn. Wir erinnern nur an die 
Etzeinburg in Susat, das man in dem westlUli.silieii Soest (früher Susatia) verrauthet hat und dort 
sogar den Sehlaageathmm aannar*« and das s. g. Hlgni'« Thor aeigte. (Anders Emlimi „I>ou- 
tnn^ einiger weatltl. Ortsnamen" in der Monabischrift rhein.-westm. OeschichtsforKhimg KT« 
1877.^ T'eber die Fersönlichlicit Sigurd"? Näherem in einer AliliaiidlunL.' : ,,Ueber Ursprung und 
älteste (iestalt der Nibelungensage", die ich demnächst zu veröffentlichen gedenke. Alle hi-storischen 
Anklänge ergeben nichts Sicheres, wie die Person des Arminius, die fränkischen Siegberts u. a. 
Ebenso wenig passt der historische Hunnenkönig Attila auf den nordi<phen Atli. Der Kern der 
Sage scheint der uralte indogermanische Mythus vom Kampf des Lichts mft der Finsternis« 
(Nibelungcn-Xcbelmänner) gewesen zu sein, an den sich im Lauf der Zeiten iiistorisuhe Thatsachon 
anlehnten. Der Mjthos dar Qötterdftmmenuff spiegelte lich in der Heldensage der Nibelungen 
wider; der Liditgott BaUer ward lora etiulentbn Helden Sigurd, der in seiner Unverwiradbar- 
Iceit noch deutlich seinen göttlichen Ursprung zeif,'t. I^lier S'iu'iird's Verwandtschaft mit dem 
indischen Karna und persischen Kustom vergl. W. Jordan: ,,HpiM he Briefe", p. 00 u. 118. Die 
Sage lebt noch fort in vielen skandinavischen Volksliedern, auf den Faroeiinseln in den 8iglirdB> 
Uedem und in mehreren deutschen Märchen (z. B. „Ferdinand der Drachcntödter*'). 

Daran reiht sich die Sage vom kimstreichen Schmied Wieland, dem nordischen Dfidalns oder 
lahmen Hephästus und seinem Uruder, dem Seliülzenki'mii,' Ki^jil. ilein PretKlype Wilhelm Tell's. 
Von anderen nordischen Sagen erwähnen wir noch besonders die von dem Angebiprinzen Uffi, welche 
der bekaantai Ballada Ümmä^$: „Der blinde Eönig" zu Grande liegt, die m Hrolf Kniki, von 
Oerwar-Odd und Rialmar, die Haml''tsai?e (die später zum bes'?«>r'^ii Verstftndniss der für diesen 
Horizont der Schuljagend wohl noch etwas zu hochliegenden <b'/KiX^'a-^t'(ire*8chen Dichtung dienen 
mag), die ftmwallaM&lacht» Rigiiar Lodbrok md die UeUiche Fiiti^ftaga. 

•) r>er kii-.tliilir Zwcikainiif «l.irin Ton den bj-iilcii Ha-t-ntiprjfn Jortus aml Civilis lin'lct »ich ffan» ähnlich 
in der lat. FalwlKiunnilnn;: pitn'.s Aii'>nyniin, riidlfii-lit '■'iSfi-'-il <1imii 9. Jalirh., wir aurh ilas bt.'kannte Märchen 
vom „Inden und Mnndschpnk", da« an ili" ..Kraiiii hi' Afi lliykiis" .'rimi'Tt u. a. Oi. S'' wicliti};i-' Notii , die »iel- 
leicht ein n>'Ufjs T.i"-ht über di.' Ent-it.diunj; mi maoch- r ibiit^iilign .•^as;-' »irft , vrdaiiltc ich nit'inem Collcffen 
Hr. J. KlriiT. Kitiis'' '/mmv <\-< nbrödelinärchens (indfn sirb in den l'robearb-iten Pnyhrt in dem reiienucn 

Mirehen des Appuleioa, und di« l'antuffdgMehicbte hkt auch d«a ägyptische Uärcli«n von der •chöD«n Nitokris 

{Orr** „Wantalnd te PyiaaUaa"). 



Dass in die oberen Klassen einzelne ausgewählte Abschnitt» ttuserer «Hdeaiwlieii Diehtangw 
gtbören, ist ja in den meisten Lesebüt hcri) vi)i),r»'Ht!heii. 

So Bcbliesae ich denn dine dem gewaltigen Stoffe gegenfibcr sich in bescheidenen Grenzen 
Iwiraf^de Arbeit, di« mir unter der Hud leliwoll mid wneha, dk ich aber aus Mangel an Baum 
bedoiitpiul ab^ifirzon nmsste MfVge sie ein wenig zur Anregung und Wiwlprl>flebnng eines wegflt 
seinem iiatiuiiaien (u-iiultes in erster Linie wohlberechtigten und eigentlich uatürlichen, aber auch 
an ästhetischen Schönheiten imd etUscbeo BndnngtmomeDten ao radien Unterrid iti röani tM Mlai 
das llirige beitragen 1 

> mmm i 



SchulnaohriohteiL 



I. I>er XJntejrriolit. 

Die Unterrichtaurdnung oiiUprai-h im abgelaufenen Schaljahre dem vorgcjichriebenen LehrpUn Ar die Oym- 
Buien des OiMilwnogthanu Henea (Dunwtadti Bvchhudlniig QiMthenogL Staatiralagii 1877). Wir mtarlMMB 
dtditlb den Tolbtindifren Abdnek der diiTe1is«iMmn«iMn lehn^Kcaatiada md beidirlBluii vw im Folgandea 

•af die Mitthoilnrif: drr frr nulsiinirlilioli.Ti ('l!i-.Nikrr|. i tfirc und di r ciii^'i'fuhrti'n LehrbQchcr. 

Lutein. Hei Dr. Umpfeubach: Cicen> de ofticik, I u. II mit Auswahl, III j^anx; Tacitag, ÄnuL I, 
II «. III tarn Thfiü. Bei dem Diraetor: Ausgewählte SatiiMl und Episteln des Hontios, einige Oda awl 
%ltdeR| priTatim mit einseinen SchBlem in besonderen facahatiTcn Stunden Abechnitte aiu Tibullaa, Martialis n. a. — 
1*^ Bei Schienger: LiTioi« XXI. c. 39 bis 2u Ende, XXTI; Cicero pro Sestio, pro Archla, pro Marcello. Bei Prof, 
l>r. Noire: Horat. Carni. J.— III. II"- Bei l>r. Scliall: Liviiit II; Ciror» pro Arihia, pro Dciotaro ; Vi-rg. Aen. 
m o. TI, einselDe AbMbnitte »os Bucol. n. Georg. — IIb. ^ y^L Dr. Vogel: Cicero in CatU. I— IV; SaUnat. 
Catfl.; IMu I, 1^1; Terii. Aol I «. II. — TSS^ Bai Dr. Norer: GaMar da Mio OalBeo Y— Vm. Bai 
Vr. IJichl: Ansgewählti- Ali^i hnitti^ ans Ovid'« Metamorphosen. - III*''- Bei Dr. Maurer; Taesar de beUo 
Galiico V— VII; Answahl nu.-i Ovid's M<'t.-imori)hogen. — III'' H. It.'i Dr. Diehl: Caeear de bello Gallic" I— IV; 
Auswahl ans Ovid'.s Metaniorphawn. — III'» 0. Bei Dr. Drese her: Caexar de hello (iailieo üb. 1. — IV H. Bei 
Sehleager: Ooraeliaa Nepoa: HUtiadea, Tbemiatocka, Aristidca, Patuaniaa, Aldbiadaa. Bei Dr. Umpfeabach: 
Aanrahl aas naadraa — I? 0. Bei Dr. Cleffar: Coneiias Napoe: IHttiadaB «ad AiiaUdaa wfedarliolt, 
TWnrfatoclea, Paaaaalaa, ritrhin, Ly.vnndcr; aus^ewühltc Fabeln den Pliaedruii. 

OrieeUiel* I*- Bei Dr. Umpfcnbach: I'lato'g Protagons; Thuryd. II, 1—80; Demostb. Oljnth. I— III. 
Bai dam Diraetor: Hom. Ilia« I— III; Aeaehyl. Pemae; SophocI. Antigoiie. — n>> Bei SehleagCrt FlaU'a 
Crito, Apol. Soer. ; Tbaeyd. I, c. 89 bis la Ende. Bei l'ruf. Dr. V o g e I : Horn. Iliaa I V. — II*- Bei Dr. U m p f 
baeh: Xenoph. Anab. V VII. Bei Prot Dr. Noire: Herodot lib. I; Horn. Odyi«. I-VIII. XIV— XVIII. — 
II b. Pr„f. Dr. Vopel: .\nioph. Anab. I, 4—10. II u. III. Bei Dr. Schall: Horn. Odyss I. li:i bis zu Ende 
II, III, 1-lOa— IU*>- Bei Dr. Kiaffer: Xenoph. Anab. I, 1—3; Horn. Odjrm. I, 1-212. - lllaa Bei Dr. 
Maarer: Xenoph. Anab. I. 1—4; HooL (N|]na I, l'-ljOO. 

iiehrülHrh. U B n Kcmpf: flänaiia o«; 1, 18, 14| aqfi 1 1. 9) Bus. 16t 11^ 17; Imi. o«, 6f 

l'salni 1. 2, 15. «3, 17, 74, W. 

FransüiiiiiCh. I>- Bei Prof. Dr. Noire: Abechnitte ans Montesqiiaa, OeieMdrationa und Kignet. Histoire 
d« la närolation taa/f^ae. — !>>• Bai demselben : Montmqaiaa, CoasjdÄmUos» aad Sfgnr, Histoii« de la giaade 
mide. — IIü> Bai damadbea: Sdgar. Bialein de la giande anrfai 

lif Ibek. U- Bai PnC Dr. Silf all: flJmlMvaafe'h Hunkt; AanraU au WmUagtaii Iniag^ Bkaldi-Boak. 

Virzaichaiit itr liiiiiefihrteM Lthrbicbtr. 

Beliglonaletare. 

a) Katholische. Vl-m»: INScemn-KatoeUaRH. VI-IV: Sohaatar. BfUisolM Oeiddahte. 
Üb: Wappler, KiicfaeagCMshiehta II*— I*: Wapplar, BeMgiemdahia. 

Tl-mb: Kateddamu. ima^fig^ km Aaltoa« in üOaJUk «ynoifc ma-Ia; I^ttMmi, Imc^ 
amffsgaban im Aaftn« dar alttBA. Spuit. 
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b) Evangelische. VI IV: Hübner, Bibliaclte tiwcbicht«; Schwabe, Oeistlich«« Liederbadi. 
VI— un>: KatechkmDs. UJa- Hb: Bli»>»ff, thArnggtiUiM». II»— ]»: H*geBbft«ll, 



«) InrnUtlmlW. YT— IT: A««rt»ab, BlbHieh« GenAldite. 
VI— in*: Hopf vml FaaUiek, Deotscbe« Lewbaeh, Anagabe für SiniolUnachDlen. 



VI — I»: EUendt-Sey ffert, Latpininohp Grammatik. VI— V: Srhönborn, lAtciniwlKN T.i^bnch. 
IV~III<i: Oatermann, UebangsbQchcr. (ä. onten die Ueinerk.) li'> — 1«: Hemel, Ucbaug!a«tlicke fQr 
(IiL> inittlelW Ul «bcnD dMMB. 

«rtochlaek. 

mb— 1«: Cartina. OfMärnh» BrimUtwimuHIr III*— U*: 8«h«akl, Bnuataitadi. 



Ifc — 1»: Vogen, Anleitung. 



IV: Albraeht-Neirtf, KhmsBteilrodi. IIP> — I: Albr*-rht-No!r£, rimif' i bn tirifatllr II»— I: 
Noir<, Btiltliingen. mb — üb; Llldecking, Pramtiuiiiicl»':! I^<bach, 1. Thl. 



Ib— I«: BMkerTill«, PnktiM^ I.diTboclii iftdeekUg, EngUMh« LeMbach. 1. TU. I*; 8tfg«ll, 



CtaMhtetat« unri OcoKraphle. 

VI — in*: Daniel, Leitfaden für den UnU-'rTicht in der Ue4>|pn»phi<<. IV: Jäger, MGlfsbuoh für itn 
ersten Unterricht in dt>r .ilten «je.tehichte. 111b — IH«: Eckerts. Haimbach fOr den entn UiiUniaU im 
<lcr dMtMiMn OtMhickite. IIb— ja; pati, Qnmiikm dw (kogni^ «ad QtMhkhte. 

MMiMBuUlk and »»cli— ^ 

VI IV Ftaoi. Kochaaitaulk 10«— Spitt, GMMMMlhe LMMutt B«rd«7. AnHgßJkm. 

N«tiirwtaiteiui«li»f\leii. 

üb— I»: B«U, LArinah im Phgäk. 

Ansxerdrni Teitatugabea der gekaenen Schriftatcller, die nüthigcn WSrterbQrher. Atlanten qiid Lnj^rithmen- 
telstn. ¥%t dea getfiiphinhaa ÜBtanielit in das nnteraa Klaaani wird der Yolkaaelial-Atlaa von L»»g« m 
laadiafllnig e m p ftl ila i . Wlkmad daa üntarriehta Mrfeii die BeUIer nw dorehava reinUeh gehaltene BMwr in 

aichl verulteton AnH),'abon gtllMaken. 

Diü Einfahmng der tatefaiaelien UcbungNbQcher von Oatormann erfüllt in der nüehstj&hrigen Heriiat* 
Qnarta and Herbst-Untertertia mit Beginn dea nieheten 8ehi4{aiuaa, in den betreffenden OitterklaaaaD m Osten 
1881. in Herbrt-Obertertia erst xo Anfang Schnljahr«« IS8I/82. Bi* dahin werden in dea Mlatrt 
Klaaaea noch die bisher l>enatitni Uebongsbücher von Sehanborn l>exw. Sipfle gebraucht 



Tertheilung des Unterrichts im SchaUahr 1879/80. 

DfoMtar Dr. LSHiMfe: T« la Rorax (3 St.). ^eddaehe Diehtnr (S), OeaddAte md ({«ographla (3); In 

\^ Geschichte and Geo^rrapliie (3). — rn.f. Dr. Vo^el, Kia^wenfahrer in IT» : In I^ Homer (2); in 11^ Latein (8), 
GriechiMh (5). — Prof. Dr. Noin'<: In 1« J>«at«ch (3), Fnuuösiach (2); in Deutach (3), Horax (2), FranxO- 
aiieh (3); in II» Chrieehbdi (S), FramBriheli ff^ — PMt Dr. Sti«dl: Jn I» BagBaeh (S); in !>> Englisch (2): 
hl IIb FraniöiÜMli (2); in III>> FransS«ifich (2); in ITI^l (.lait Ostern 1W> H) Französisch (2); in IIi^> (seit 
Ostern IIP» O) Franasflaiach (2). - Prof. Dr. Reis: Je 4 St. Mathematik in I», l^. II«; je 2 St. Physik in I«. 
Ib, U*, IIb. — Dr. Schall, Klassenfahrer in II«: In II» Latein Ge.whidite und Geoffraiiliie (3|: in III» 
Oaotach (S), Homer iß), Owehiehte and Geographie (3)i in lUbt (lllb U) GeacbicbU und Qeognphie (3). — 
nMurngm, BMMMwr. KlMBaiiflhTCr in ]b ud IVi (IT H): In Ib Utain (B). Orlceldaeii (1); in ITt (IT H) 
Deutsch (3), Latein (6). I>f. I'mpfenbach, Kla.'aenfnhrer in I«: In I« Latein fC), Griechisch (4); in II" Grie- 
chiKh (4); in IV i (IV U) i'ha«druii (»), äeeehicbte (2), Geographie (2). — Weihrieb, Vorsteher de* Qro>Bh.Pen- 
daaiti: J« 4 8t Hnthanutlk in IIb. ni«i, TOß*, IDbi (mb H): |a 8 8t Nntnknd» in dar «omklDi od in 
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tll^l- (m^ H). — Kempf: Katholischer Reli^ntunterrieht in ä Abthcilangen j« 2 St., Hebräisch in I' and 
je ä St — Dr. DieU, KlanenfDhrer in Ulbl (IW> H): In m*i Orid (gli in UV>1 (Illt> H) Deutaeb Utein 
(8). Griechisch (61x in Va (V H) Geofrntphie (3}. — Dr. Manrer, Klawenführer in im^ : In II« Donbch in 
Hl»^' Deattch [2)^ Latein (8^ Griechisch Geschichte und Ge^iffraphie (3). — Dr. Drescher, KlassenfAhrer 
in Illb^ (III»> 0): In III*» Genchichte und Geographie (3}j in III«>2 (Ulb O) Deutsch (gl. Latein (81, Griechisch 
(6). Geaehichte und Geographie ^ — Dr. Nover, KlaaaenflUurer in 111*1: In III*> Deutsch (2^, Latein (6), 
Franxösisch (21^ in IV i (IV H) Pranxösisch (4ii in IV a (IV 0) Praniftsisch (41^ OcwAichte (2}. Geographie (2), — 
Dr. Kieffer, Klaasenftthrer in IV« (IVO): Li III»1 Griechisch in IV« (IV 0) Deutsch (3^, Latein (81; in 
VIS (VI O) Geographie Rechnen (3], — Dr. Manier, Klassenführer in Vi (V 0): In V» (V 0) Latein (9ij 
je 2 St. Naturkunde in ni»»« (im 0), IV» (IV H), IV« (IV 0), V» (V 0). Y» (V H). VI« (VI H). VI« (VI 0). 

— Dr. OUer, Klassen fUtrer in VU (VI H): In VMV 0) Deatseh (41, Geographie (31i in VIl (VI H) DenUeh (4], 
Latein (91 Geographie (21 - Vogt: Je 4 St Mathematik beiw. Rechnen in IIIl>8 (JUb O), IV > (IV H), IV> 
(IV 0), VI (V 0), V« (V H); a St Rechnen in VIl (VI H); 1 St Rep. - Dr. Körbfr, KlassenfOhrer in V« 
(V H) and VI« (VI 0): In V« (V H) Deutsch (41 Utein in VI« (VI 0) Utein (91; '!» St. Rep. - Büttel, 
PAurer: Evangelischer Religionsunterricht in G Abtheilnngon je 2 St — Dr. Denk, Reallehrer: AUkatholiaeher 
Religionsunterricht 2 St — Dr. Fürst, Rabbiner: Israelitischer Religionsunterricht G St — Vey: Turnen (2S1 

- Werner (bis Ostern): Je 1 St Schreiben in IV> (lY H). IV» (IV 0); je 2 St in VI (V 0), V« (V H); je 
a St in VI» (VI H), VI« (VI 0); 4 St Dentach In VI« (VI 0); 1 St Rep. Von Ostern ab wurden diese Stun- 
den TOD den VolkMchullebrem Andrea, Fries und Fachs ertheilt — Obus: Zeichnen ^ (I7'/i). — Horn: G»- 
sangunterrieht (gl 



III. I>io ü!4ohfller. 

Ueb«raielit der Scbülerzahl von HerlNit 1879 bis OHt«rn 1880. 



(Als HeiniAth der BchQler ist in beiden nachstehenden Uebersiehten der dermalige Wohnort der Eltern oder 

SteÜTertreter derselben angegeben). 
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•) Darantw 6 Altkatholiken. 



Ute aadSDmtiahl dm SchUar, welcfae d« Ojnniiaaiiim wikmid d« Sdinyahn bcaoeht habai, betraf 
ICl DaTon mren 436 uu Hahn oder Caatel, 110 am andeien keniMlica Orten. IS an anderen Staaten des 

dont^rhon ü. ii-liR, 3 aus nitht dcutsilicn Stu.'iten, K.iUudiscIi wiiri^n 280 (daniiitrr (1 Altkatliolikfn). i-vun^i liM-li 175, 
iaraelitÜMh lUO, freirKligiöa 6. In waren 4Ü, in l>> 30. in II» 34. in II>> 63. in III» 51, in IUI' G5, i» IV 79, 
in T 89. in VI 114 Schaler. 

In dem nnter Laitnif d« OjaBiaiilleimn Weihrick itehendw QneehemclidMB CiTiinHMial-PiearioMi 
waren 19 Za^lin^. 



•tauitlfahar Sdiftler, wolehe iM fljMi 
Jabn 1899/80 iMtuht kakok , 



(Die atlt — Beieidineten «ind aiutf^etretcn. Der Qebnrt«ort ixt nur bei Aiiswirti^en .iiikcotr^lx n. Hin ' htntor dem 
die Eltem des Schlier« oder die SteUreitreter desKlben jolst in Mains wohnen. AUe im 

iSeUOirdidMdt 



Altaalorf, Karl. Bobcnbeim.* 
Bayer, fohainusi Omtendio&a. 
Bondi, Jonas. 

Brun, Otto. 

— Cornelias, Amur. N.-Lahnst 
Faraehnar, latwig; 

Frii^dbörig, Anfnat. 
G&rti. Anguit. 



OrnnwcIIor, Wilhelm. Alpeunde. 

— Hag LT, Paul. 
Hermann, Otto, bmmiaeh.* 
Hees, Xart 

— Hessel, JsmIi. 
Hi<'mi>nz. Kurl. Dicbiir)?. 

Je ekel, Wilhelm. Obcr-Mdrien. 
Jnaf , Otto. 

Jnngk, Hnpo. WallerthHm. * 
KajTscr, Ututav. Amsterdam.* 



I.ebcrt, Karl. ErlxaMdsduim. 

Li> b r !• eh t . Kurl. 
L e V i , .M Li \ 

Linkcnheld, Lothar. Selicenstadi. 

Vengelberir. Ridiaid. ZmtM.* 

- M n H .> r , Mn.liine. NMsr.Incdk. 

Moltban, Joeef. 

Httllor. WmibmaL 

Neeb, Em.st. Bisrhnfshpim. 

Nie bann, Otto. Land*berga.d. W.* 
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PnrteeUi , PuilWdUlwBlMa. j 

Iteinach, Ernsi 
Beiohardt, Jotan. 
Reil, Otto. Wmimi* 

i: n d <- r s h a ii s o n , KhIL Okimdn. 

bcliiiiiti , FricdridL I 
Simon, Krnst. 

BSagtii, JoMf. 

— Spreltior. Dwfi. Botekain. 

Stigrell, Jflaef. 

— Stork, JuiiAuii. A Ixoi 

— Thoma, Giorg. 

—Vogvl, Peter. U.-ikbdanAttninig. [ 
Wsgni'r, Adam. HQnKtcr. ' 
Waltor. Franz. CMlioferi.» 
Wailbächer, PmL WaUlMwk 

— W*lf, FiMii itodwakiy. 
Z»mg, MUML «««dMte. 

Becke II hanb, Adun. Gr. Sttiab. 
fiendix, KuL 
Bing, Otto. 
Boni) i. Jonaa. 
C«ho, Enut 
Collis, Jmt 
D9lger, Heiiiri<-1i. niblis. 
GrBnweller, Moriu. Kanxbacb. 
Hattcmcr, WilbcUu. Gau-.XIgesh. 
Hocbgeaand, WiUwliB. ViMkfiirt. * 
7aeol>, Otto. 
.1 1) II r i] a D . Jnspf. 

K e i 1 m a D n , Heinrich. Bretxeuheini. 

— Kriaor. KarL 
Krittler, August. OffntaA* 
Messer, Heinrich. 
Metiger, Jalios. WeiaeBao. 
MilUr. JomL BAdedMia. 
Sehlfer, KnL Oberilm. 

S c h ä f 1^ r . Philipp. 
Schaich, Adam. OlTstfin. 
SellSlier, Gustav. GUnbcrg. 

Sohgaemarck.Karl. Hermendott* 
Scbrolber, Karl. Ober-Olm. 
8ebn»hl, H''iDn> II 
SobWklbach, Aug. Xl.- Wintcmh.* 
89ag«n, Bagmi. 

Stein mcts, Rcinbuld. Oriinberif. * 
8 trapp, Georg. Kreoinack. 
Vogol, TrtwiiM 

OlNff-Secunda. 

Bruch, KarL 
CftbB, AMI 



Crtger. Robert Bariin.* 

I>Qrr, Ii,'nai!. 
Habcrling, GihI«?.. 
ToaHartinaBii,QMfg;flMMrer.* i 
He«.^-'l. \Mt. IfUMutm* ' 
JoarUikii . Allulf. 
von Kitt Ii tz, llam. 
Klein, Mattia. Oclutadt 

— Kinn, TiMi 
Kapferberg, Hiinich. 
Labnetein, FeidiBMid. Idstein. 
Lnmbinet, Karl. 
Lnanort, Kasiuur. Blbgd. 
Lnndan, Adolf. Biagen. 
Leri, Signiond. 
Metiger, Jaeel 

— PniUtn, LeopoM. 
Kaich, Michael. OttobeCMn. 
Kcitz, Frans. 
Kuland, .\dolfl 
Scbifer, Jacob. 
Scbmitt, Adam. Fintben. 
Schmittiir, Kugen. CbUeni.* 

— Seligmann, BalL 
Stmaitier, Peter. Bketmthetai. 
Strecker, Wilhelat 

Thum , l'aul. 
U 8 i n <' r , Karl. 

W einer, Jebuin. Gaa-Algeshcim. 
Weinsbeimer, Fkiadr. C-HObanb- 

W e i II h h i> i ni e r, PUBpp.O.^DnMnb. 
Woiff, Karl. 

I^nta^S80Uldt. 

Altendorf, Adam. Butwuheim.* 
Andres, BodoU. CasteL 
Bondi, Aren. 

■ V I I n C i h a f . Woldcmar. 
D u tt i II g « r , Job. Bapt. WOnbarg. * 
Diehl, Jotef. 

— Khrbardt, Hans. Schleswig.* 
Bkrbnrdt, Ludwig. WeseL* 
Bsslinger, Jobuin. Lonabaim. 
Feiet, Bernhard. 

Ginnt, Caspar. 
Hackebeil, Miitmil. 
Hatteiuer. Nikoliius. Gau-Algesh. 
Hessel, Martin. Gaa-Algaabeim. 
Haasinger, Jesef. 
Rocbgeaend, Ludwig. Dannstadi * 

11 r> L- Ii s l n b ach. .InM-f. 
Uoffuann, Wübebu. Dalbsim. 
Xka, UteL KntoaoUa.* 



Jangferaana, Jebaaai 

Kaden, Kurl. 
Kühler, Ludwig. 
Kalkbof, Ml Rep. 
KöUeh. Martia. fiea ftipaklla 
L e V i , Knist. 
Levingur, EbIL 
Lob, SanioeL 
Loreh, Jseef. 

— MesiierNchiiiitt,A4aa.GlMlel. 
Michel, Karl. 

M ü I o t h , Jacoli. Oppeahelak 
Mix, Ludwig. 
Obaus. Friedrich, 
l'feifor, Bernliard. 0)..>r-Ola. 
Philips, Artbar. Köln.* 
Pirseh, Jeeed 

RuckclHhauiicu, Wilhi !tii W. nns.* 

Schaabrnch, .\dam. Weidenau. 

Scbilz, Kugen. 

Seliott, Karl. Klsbeiia. 

Scbrobe, Josef. 

•Set t e j; a 8 1 . Friiilrkh. 

— Simon, Eduard. 
Sitta aaa, Oeeig. 

ri I i II II I Ii 1 1 riiiiipp TTiiliawifciilii 

Sturm, Philipp. 
Sud er, Georg. 

Wagner, Engen. Kew-Xorlt.* 
Walter, BerHiold. Gadanhaha. 
Weyer, Viktor. TrechtHngahaaaaa. 
Wolf, August Eiselboia. 
Wolf. Snwt Abel 

Olwr-Tertia 1. 

Aadreae, Eduard. Hanaorer.* 
BraAea. Hage. 

Bnrt seile II, .Jp.in. Hifbi Inbeia. 
Deninger, KarL Wünbnrg.* 

— Diebl. Chiiatiaa. Oross-Uaatatt. 
—Erbach, Georg. IriMr^biaMM. 
Feist, Bigmond. 

Fischer. GuaUr. KAafinM» 
Heiaerle, Aagnsk 
Relnrleh, Jaeeb^ OüabaaL 
.Tiin rV, P;iiil. Wallortheim. • 
Kahu, hcnjamin. Berwaagen. * 
Kopp, Karl. 

Kroll, Wilbelm. Bnaibeig.* 
Leroy, Georg. 
Lob. Jouait. 

Paul, Kxl Ober-äaaibenn. 
Beeb, WDkalB. MaUekitef:* 

— Both, Flau. 
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Schmitt, Gerbud. MHulm. 
Sehmli, KuL I^odaiL 

Sichel, Robert. 

Specht, Fr»nic. 

— Stillbaner, Jobun. HcMlodL 
8t«Bpf, Qtug. 

Weit» Lm. 

Ok^Tlrti» & 

Angermaycr, Karl. BtdtBhtbB. 

Bleicher, Heiiirich. 

Blnm, Aaj^wtb 

Hrnn.l. Wilhelm. 

Brach, Felis. 

B««h, XmL 

Unttlor, Jiiliann. 

DettweiltT, Friodr. Hni'isjK'lison. • 

Fnlil, Alfons. 

Fürth, Altod. Frankfort a. H.* 
Ofttlola, Wnhdin. Oppeabeim. 

Ganz. Mnritz. 

Henrich, Joset 

Hira«h. fUi 

Jann, Andre». UmnSliKt. 

Koch, Hnf^o. 

Kraus, Kurl. 

Laaff, Wilbehn. 

Mssror, Qtoig, DaTButadt.* 

Mayer, Jog«f. 

Itullmann, FriU. Ecsenbcim. 
RQtzel, MicbaeL 
Saligraann, Eogen. 
Siagliti, Georg. NiederOfan. 
Waekhaehar, HlelML 

--Aliendörfer, Val. Hiiraadt. 
▲ 1 1 6 B do r f , Haindch. BabeBbaim.* 
Ballar, Qtmg. Saimatadi* 

Bethck«, Ernst. Datizij,'. • 
Dapper, Fnuu. Wiinstadt. 
Dantaah, äMt Dmi* 

Dörter, Frani. 

— Eschbanm, KarL Oberwesel. 
FeM h I- ! III , Georff. 
Friedrich, Lndidg. 
Qarlaeh, BetBrieh. BimMMbn. 

Giani, Karl. 

Heerdt, Leonhard, üodtmhcim. 
Hont, FiiediidL ZelL 
Iflifliel, KaiL Dexheia. 

— Joackel. Heinrich. CaataL 

— JilBg, Philipp. 
XahB, Bertram. 



Kleefeld, 
Koch, laidor. 

— Leroy, Julias. 

M I- er , August. 

Oppenheimer, Emst. 
Ba«eh, Fnun. 

Heis, Hans. 

Sch(ipi>lor, Heinrich. 

8 c Ii n I.' i d e r , Lonn. Wuliwliahii 

Seher, Heinrich. 

Sichel, Hetevldi. 

S i 1^ b (• n , Jacub. 

— Simon, Emil. 
StiBibart, Jaaet 

Strans.H, Max. 
VcNter, Ernst HdUk.* 
Virtor. KarL MiaiarOlBi. 
Vyth, JttUoa, 

Wagiior, Fnmi. VtW'YaA.* 

Oster-Unter-TertiÄ. 

Achenbach, Ludwig. 
Braehtal, BagHB. 0.«LalUMlefaL 

Ditterich, Lorenz. 
Elecnhcimer, Wilh. Schweinfurt.* 
Herbeck, Christian. Wornis.* 
HoffmaBB,Og. Hombiug r. 4 H. * 
JSelcal. QoataT. CuM. 
Kalbfleisch, Heinrich. Früdheig. 
Kallenbach, KarL 
Kempf, Theodor. DanutBit* 
Krieger, Josef. 
Kritxler, Panl. OffeabadL* 
Landauer, Hcrtnaflat 
Uajer, Friedrich. 
Majar, ffiaglHal BodMdiriB.« 
Mennier, Georg. ' 
Mttller. KarL 
Neef, ^••-<■^. 
Pia*, Jacob. 

Bothernal. JnHot. Ow-O arao. 

Sehr ei bor. Liiilwi|'. 
Sickinger, Jnaef. 
Starck, Kari. Dianheim. 
TrOster, Nicolaiu. Bodenheim. 
Tschipke, Albert. Grottkau.* 
Vohsen, Ludwig. 
Waraer, Fnuu. Joeafirtadt* 
ZianarBiaBB, IvSw.DanaatBdi* 

Heibst-Quarta. 

Allendorf. Matthiac. LBmreiler. 

Barjfoii. Aiiam. 

Bajr er thal, Alexander, Oppenheim. 1 



Bcmbc, Aogoxt. 

Berg, Jean. Nenstadk i 0. ' 

Bondi, Hebrich. 

B ij r z II 0 r . Josef. 

Calman, Otto. 

Carlehaah, AMI 

Collin, Wilhplm, 

1) 11 V i (1 s II n , Frani. 

U e b n X , Honnann. BretienhehB. 

Debaa, Kaipar. Hachtabda. 

Etx, Patar. WaoM.* 

Fulda, haak. 

Oani, Otto. 

Oabhard, Aogwk Ohar-Iagalh. 

GoldKchmidt, Ednard. Mexico.* 

— Güldiichmidt, Herrn. .Mexico. * 
Heu kell, Otto, 

Uerifald, Abraham. Wittlicb. 
Haaaiagor, Gwtg. 
H II in bc rgor, Emst, Frankfurt 4. M.* 
1 III ui 0 1 , Julius, Dexheim. 
Jungk, Erotit, AliaL* 
Kirchheim, Frani. 

— Koehl, Franx. Kger.* 
Kraus, Franz. Abenheim. 
Leesenann, KarL Waatenappafai. 
LahmaBB, Jimm. 

— Lenneberg, PaoL 
Mach, Anton. 
Majer, PauL HagaBBO.* 
Mayar, Wilhelm. 
Horel, Armani 
Müller, Luri ia. 

Keeb, Heinrich. NiedarfiaolhciiB.* 
vaa BaBok, Aite. FafaiaBk* 

Baab, Ileniiann. Friedrichsdoft • 
BSmheld, Adolf. Hingen.* 
Sauer, Franz. 
Sehad, WUhelB. AHUf.* 
Seliiek«!, KarL 
Schmeli, Otto. 
Schönbals, Peter. 
Salhain, WllhalaL BonalM. 
Strecker, Hans. 
Tröller, Emst. 
U r m e 1 1 e r , Jacob. 
Weadal, Jooet Worma.* 
ZU§ln, WlflMkB. 

Oster-Quarta. 

Baokar, £auL 
Bethcke, FrHs. Baatig.* 

B Ij r c k e 1 , Oscar. 
Claas, Heinrich. AImL* 



Ciapck, Heinrich. ! Meet, D»TÜ. 


Neeb, Johann MMer«nIliaiaL* 


Diefienbach, Anton. 


.11 (* n }; 4M D c r ^ , KUL aUWB. 


Xiiss. .lowf. nl„ I Olm. 




M 0 1 1 0 r r ocinnciL 


Uchniiti, Fcrditiaiid. 


Vsi*li1ifiTii Anftmi 


— H mier. tma. AsAtck* 


Seaipar, Otte^ BMdHnda.* 


< 1 n 1 1 e 1 ni n n , r nti. WomlMtb • 


— von NcttelDWaltnVaMnMCK. 


St5ckieht, Karl. BlMUlriB. 


Oroll, Adam. r<i6W-iorJL 


U e n 1 , Juscr. 


Stumpf, AntoD. 


Hagedorn, WiDmIBL 


— Ra|i)i, Josef. 


V u 08 , Augnat. 


Hecht, nngo. 


— Belli, jfuulua. 


Wiethftohter. Efut. 


Hildebrand, l.Qdwl^. DwnniMdt.* 


o&lonion, AuaMMra 




Hoffmaiin, Karl. 


Schauer, Anton. mWWNUB*^ 


aflraBtwKbL 


ron Joadeo, Kdnard. 


Sehaiar, AarL 


— Kf akal, BoHlcli. 




— Baaaliir. Jeaafl Alkiban * 


r r r b . Hubaitt 


8 r h 1 1 7 . harl. 


B e ni 1) f* , .Anfon. 


K 6 n i ^, Ladwlg; 


^ - n c 11 ni 1 1 1 c r t ivari, jninucn. 


B e r c h 1 Kl a 11 11 , Wilhelm, 




ocnn6iuui| af utKi. nftUJuniuKJii. 


Bümper, Karl. 


If * M k ■> M " ■ 
MAfEllIf KM» 


oCIlOlllO»/ 0> t AUL aOHMUh. 


Bonbard, Philipp. 


HASDAcn, rriti. 


OCDrODBf XIMKNI'IB* 


Brehm, Wilhelm. 


PI«! Ii ILO Uuv ITr.ln • 




11 r n n II 0 r , Karl. 


Bau, FnU. Bronibeig.* 


— Schahmacliei, JLmL 


Can tor, Max. 




0«itl} FMT. 


Deateeh, SaU. 


Kicntor, Max. pranaimWH, 


a&c wihM^ 


Biete w ig, Karl. B<M-hto1sh<'im.* 


S c h III a h 1 , Johann. 


— Strebel, Otto. 


Bnirelhard Osrar I'^mmpI * 


l nkelnaniar, Jeta. WllnUm. 


— Von szetn, Karl. UlBinB. 


Fried mann, Alfrod. 


VOlkel, Knrl. Ilcrntetn. 


— Usingar, Wilbelm. 




Herbst-Quinta. 


Vo^el, Knfl. 

W iih lor , OeorR. 


• l'hiiipp. PfoMenhaiB.* 

IflUekert AT>>lrhiair 




Woliif iieinnciL 


Gftrlft Allalf 




— >Z«pi, MgMI. BMMb* 


RaIiii. Kaffftlik 

*» ■* Ca n 1 lUHa 


Aftebarftsn, Karl. 


TT p 1 f* i n TT<»{nrtr)i 

■ a ^ 1 ^ I II ^ 1 1 villi t Jl.ll, 


Bsringer, Werner. 
Bril, David. Fana.* 


Oster-Quintai 


Hpi 1 A Ifiiifi Ik^ninfjin 
■ 1 V ■ I 1 Aivia. j\ c iiiubOII« 

TT p i n X J*>fln HaKikkAin 

aa V I II • , «'vetlli 1 • •UlH^imiHBa 


Dli«b, AiniL 


Atiel, Juaat 


H A n ■ A V JMüf 
U V II ■ p vUBWa 




Beeker, Andreai. 


V r • f Juivua 


xftlXi Dinion. tlcuwRitaMD. 


B e r i n K e r , Ludwig. 


Sll<I«brftn(i OHn. 

4U IIUO t/1 alltlf \.'«|iWa 


Fatfsl. Nicolaiu. 


Bömpor, Wubelm. 


RArtacli GoMtav 


— Fontner, HeiUMk. Wnmn W. 


B«*«!, Las. 




Frens, retor. Xiw.* 


von Branse. Hans. 


«— ITann Ott/i ITfkrbfjsImiTn 

n W V y f VbMJ. a aCUI WtllVUil • 


r o c n ■ , linnncD. mnwmn. , 


B Q d i II g p II , Thi'odor. 


TOtl KaVittf^r RniriA TiArltn * 

▼ V Bi a& B V a V I 1 Xra uiau. Uli« 


r acns. i etar. UUMHWik* 


Collin, Karl. 


Ton Keisor, Karl. Bflvtta»^ 


JT Q r t a , AmtU 


Dtetiel, Jobannea. Meadon.* 


Kanunarieli Karl 

Mk, V JH III V a A V II p ^UK^ 


vABtf Dl^nliUNL 


Fena», neniTicn. 


jn V in au V s R V ■ p wvwib 


— GeiH&lcr, H^inr. SdMtpjpfldL 


fteyl, jQlios. 1 t. T IrrMUlllL 


IT P Q H A 1 GTI«t:AV 

XV ^ n D TT 1 1 V_l U '? bat * • 


— Görlitt, H ugo. 


G 1 U e k e r t , Jubannee. 


KlppfplH RnffAn 

Sa. l\7vlvl\l| CjUJKvII. 


fl w^i t IamW 


Rarbmrf er, Frau. 


Ton Kleist Wilhelm. BetÜM. 


vBlBBODiIingOi UJBDUga.d* L. 


Heimbroa, UMVg» floNa 


Koehl Wilbalm Althaim * 


n 0 r ■ Q , liOGunra. 


Herx, Karl. 


Kothalnar TTunitami 

M\ V V la V a aB v e i xa va ■■■■BMaa. 


IT ü ti 1 A V A A. A f 

JV a n 1 e r , Auoii. 


Hi'.fH, Adolf. 


Kratt Karl 




Jett, Jonann, GaeteL 


Kramaa. KarL WAmia^ 

A#l»VWp HiWala vT W IVHMUN 




Tavtall TimllMilil 
JLar.aii, veiuinana* 




»onKeyserlingk, Walter. Stettin.* 


Kraus. Jean. 


Kam, Adain. Ober-lOirln. 


Kisuner, Aagust. Bellentheiiu. 


Krieger, Edaard. 


Käme, Friedrieh. 


Kleeblatt, Benk B«g«HUdt 


Mach, Jacob. 


Lob, Leopold. 


Kolb, Otto. 


MBller. Frans. Oonewihem. 


Meyer, Heinrich. Danaatadt* 


Kraati, Ladwig. lüMiiiliiilm 


-Mnnk. Kari. 


Minck. Martin. 


L«Tiiger, mihda. 


Nstkaa, Jacob. 


— Meral, Bagea. 



HKlIer. rtta. fluiiiihi 


Walln«a»eb, WUbtlm. FlMbäB. 


Majcr, Jaedt. Batakda.* 


Neii{r«bkner, ImMg. 


Weidemans, PbQIgf. 


— M e s s 1 1> r . Karl. BmItHk* 


Oechsner, a««i|^. 


Weiü. Älbart. 


M e ■ n i « r , l'eter. 


— 0 b a 0 8 , Edmund. 


Wittekind, Kugrii. 


Mcu«cr. UainxidL HMUMVar.* 


Opptnkcimar, LMto. 


Zimmer, Kar). K«ndd»«fV.* 


Möhr, Engea. 


^PsnliiB, OtU. 

P«rinano>{'>r, AqgWb 


Oster-SaoEtei 


Horffenthao. Pordlaaad. 

Münk, Hermann. 


Badj, Karl. 


n a c b , Oioar, 


Matlian. BodolX. 

^ w H w «■ f 4wavva«# 


Rttbe, Adolf. 


— Beacek, Briariab. 


FasMitftaahar. AHa. 


SftndmtDB, Piiadrkh. Huga.* 


Collrep, Albort. 


P a p H t e i II , KarL 


Sehader, Fritt. Bfidonheini. * 


Di e f f nn b ac h , Friedticlt. 


S a u K e n , Chri^iopku 


T. H.:h I g-pü, Hfinr. Frankfurt i>, M * 


KcLert, "tri t ph n ffhtwibrfw 


— Santier, Koand, 


SchlB««el, Mvrita. WaiieMa.* 


Feisti Aogiwt, 


SehaacTi XaiL 


Sebmitt. Itan. 


Oabrial, WHhdm, 


Sahiffmaaa, Aatoa. 


Schneider, .loscf. 


Oiasi, Ibaibard. 


Schmitz. J(»pf. 


Schneider, WondsUa. 


Grooaa, Erwt. Damiütadt.* 


— Schiipplcr, Uodolf. 


Schraub, FiieMdk 


HanK, VaU-ntia. 


Schrohe, Adaa. 


Siahal, KarL 


— Heister, Wilhelm 


Scbvlta, Kad. 


Slttnanii, lidvig' 


Hirsch, Richard. 


Stotx, KarL 


— Süngon, Aognal. 


Jakobs. Krn>t. Manakrim. 


T rolle r, AK^xamler. 


Söageii, Ctfloqg. 


— Jinacb, KarL 


Weigelt, Hanaana. 


8t»r«k, iMMg. 


Xira, Johaan. 


Welkaabaeh, Lodwig. 


Stein, Josef. 


' Ton Kittlitz. Fnist 


Werner, Karl. ' iwikldt " 


— Tropp, Ludwig. Uerban.* 


' Mann, KarL UkUwfun.* 


Wolf, üi«grriwL 



HatttrMItaprMugk 



Die Torjahri^e Hcrhst-itAtaiitltqpflAng «aide am 11. vid 19l Aagoat «atar Tonilt daa Hena Odmfaaaa 
Obanobnlnthea fieekar abinkiittai. 

Daa aarbatAwid imiiiiibwilwi Obti|rinBaani «ari« daa laifaiM im ntibaaai: 





xrmaa.«L 


Ghe'bua'ta- 












Gtüftuliii. 


BHIIIUIM. 




0 r t. j 


Jakr. 






L 


Bakmaaa, 8aln. 


Sehaalaa. 


tm 


iirael. 


Medidn. 


fL 


Bardatl. WaaMiB: 


Maiai. 


1860 


kath. 


Philoh«ie. 
MtilTla 


& 


BabUaA, lad. 


Hddaakatai. 


1861 


katk. 


4 


Cikka. KMi 


AlaeL 


1860 


iataaL 


Madleb. 


IL 


Cataiaa, Bun, 
Carlabaab.Miaid. 


Hains. 


1860 


iarael. 


BaditiwIaanHcbkfL 


e. 


Mains. 


1861 


israel. 


Backtawiaaeaaekaft. 


r. 

i 


Fecher, Angnt. 
Fischer, Qeoig. 


Seligeaaladi 


1861 

1869 


kalb, 
katk. 


Philoaopbie. 
Theolagie. 




Fahr, Karl. 


Eadoif. 


1861 


etang. 


Forrtwmanadmft. 


: 10. 


Heuroann, Abraham. 
Hillerieh. Johaaa. 


Maias. 


I86I 


israel. 


Philologie. 


11. 


Maiat. 


1860 


kath. 


Medidn. 


I 12. 


Langatroff, Cbriiyn. 


uppanaona. 


1639 


kath. 


Theologie. 


13. 


Lichten, Ott«. 
Moyat, Jaeoh. 


Maint. 


1H61 


itracL 


KechtawiaHaackaft. 


14. 


Mainz. 


18<H 


kath. 


Mediaia. 


15. 


Rossi, Anton. 


Thusi«. 


18C0 


kath. 


Medicin. 


16; 


Sehachleiter, Jacob. 


Mainz. 


1861 


kath. 


KechtswiüMBadUdl. 


17. 


Schollmajrer, Koaiad. 


KeatkeiaL 


!8ä8 


kath. 


Mathematik. 


I& 


Beiilcnberger, JabaaK 


MaiaL 


1860 


kath. 


Philologie. 


Ul 


Bichel, BflitraoL 
Wakaarg , Oaaif. 


Kate. 


1861 


iaiaaL 


BacbtaviaNQsektft. 


Ml 


AtoaL 


1860 


«taag. 


Ibaoltgia. 



I 

t 
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Bei der am 8. März d. J. gUchfalls unter Vorsitz de« Herrn Oeheiinen OlH'rM- 
haltenen MatoritäUprafung erhielten fulp-inl«- (>l).ri>riiiiarKr da« ZeHffnisg der Reife: 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 




Confesslon. 



Cornelius, Emmerirli. 
Hafner, Paul. 
Hessel, Jacob. 
M5ser, NicoIaDt. 
Sprcitxer, David. 
Stock, Jükann. 
Thotua, Geor^. 
Vogel. Peter. 
Wolf. Franz. 



Ort. 1 


Jahr. 


Niederlahnstein. 


1S60 


Mainz. 




Main«. 


1862 


Nieder-Ingelbeim. 


1860 


Bcidonheini. 


1859 


Alzei. 


1860 


Mainz. 


1860 


Untcr-Scb3nmattenwag. 


1858 


Bockenberg. 


1859 



evtng. 


Phl^H 


eran^. 




erang. 


Kochel 


kiith. 


MilitH 


k»th. 


l>u.stfa» 


evang. 




kath. 


Mcdicin.i 


kath. 


Thoclogi« 


kath. 


Matbama 



Die gchriitlichon Arbeiten (ttr die am Schliui>H> di<s Sommerhalbjahres abzuhaltende HatoritätsprOfD 
vom 5. bis 9. Juli angefertigt. Die luQndlicha Prüfung ist auf den 11. und 12. August festgesetzt. 



Während der Torifjj&hrigeB Herbatferien, am 2. September, «tarb nach langen nnd schweren Leiden d' 
Primaner Georg Schmitz ans Mainz, ein braver, begabter nnd strebsamer Schaler, im 18. Lebensjahre, nachdei 
er dem Untmichtc nchnn seit längerer Zeit nicht mehr hatte beiwohnen könn«fi. Die in Mainz anwesendoi 
Ijchrer und Schaler geleiteten die sterbliche HDlle den allzufrüh Vfflrklichencn am 3. September zum Friedhofe. 

Das ZQ Endo gehende Schuljahr wurile am 1. October mit der Prüfung dar nou eintretenden Schaler erüffni>t. 

Der Gesundheitszustand der Schaler war im Allgemeinen recht befriedigend. Dagegen kamen ungewöhnlich 
zahlreiche nnd zum Th^il langw ierige Erkrankungen bei den Lehrern vor. wo<lurch die geregelte Folge des Unter- 
richts wiederholt in b«'d»ucrlicher Weise nnterbmchen wnrde. Namentlich waren Prof. Dr. Vogel und Dr, Maurer 
durch Unwohlsein ihrer Bemfathitigkeit mahrarc Wochen lang entzogen. Ihus Iidirercolleginui leist<.'te die erforder- 
lichen Vertretungen mit anorkcnnenswcrther Bereitwilligkeit. 

In Folge, eines Schlagnn falle« verschied am .?t. December an Mainz der i. J. 1875 in den Ruhestand ver- 
setzt« QjrmDaaiallohror Prof. Dr. Henne« im 77. Lebensjahre. Die B«wt«ttung erfolgte ant Neujahrstagr nnt4>T 
dem Geleite d«r Lehrer uml tahlreiclier Hchfiler den (ijfinnaMiumi«. Die .\tuitalt wird dem Entucblafenen auch über 
da.1 Grab hinan» ein trenes Andenken bewahreu. | Näheres Ober ihn im Progr. v. J. 1875, S. 49.) 

Zu Ostern wurde der seit deio Jahre 1R52 am <iymnasium beschäftigte Schreib- und HQlfxlehrer Ferdinand 
Werner zum Verwalter des hiesigen städtischen WaisenhauMs ernannt nnd in Folge davon aas seiner Stellung 
an unserer Anstalt cntlaaaen. Da» Gymnasium verliert in ihm einen höchnt gewissonliafUtn, Uuinsigen nnd tüchtigen 
Lehrer. Seine Unterricht^tunden wurden bta auf Weitere« den VolksichuUuhrcm Andrea, Frio« and Facha 
Cbert ragen. 

Mit Beginn des Sommerhalbjahres wurden fbr Sexta bis Unter-Tertia neben den seitherigen Herbstklamen 
Abthcilnngen eingerichtet, deren Tarsus zu Ostern anfängt und schliessl. So weit unsere beachränktcn Räume ea 
gestatten, soll diese Einrichtung nach und nach durch alle Kla-iscn dnrchgefOhrt werden. Im nächsten Soiiuljahre 
wird demnach für Sexta bis Ober^Tertia die regclniäoüge Aufnahme nicht nnr im Hcrbsi, sondern auch am Ostern 
stattfinden. 

Die bei unserer Anstalt Cibliche Gedenkfeier zur Erinnerung an die glorreichen Erfolge der Jahre 1870 nnd 
1871 wurde am 10. Mai in herkömmlicher Weise abgehalten. 

Durch Allerhöchste Entschliessung vom 30. Mai wurde der Gjmnasialpedell Johann Sommer anter ehren- 
voller Anerkennung seiner langjälirigen treuen Dienste mit Wirkung vom 1. October d. J. ab in den Ruhestand 
versetzt. Gleichzeitig wurde demselben das allgemeine Ehrenzeichen mit der Invchrifl: „FQr langjährige treue 
Dienste" verliehen. MOgc der treue Beatate, welcher seit dem Jahre 1857 mit so löblichem Eifer seines mlüievollen 
Dienstes waltet«, noch recht lange der wohlverdienten Ruhe sich erfrauenl 
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Malier. Frit«. Flunhiim. 

Noopcbaowr, Lqilwiff. ( j„ Gyintuiikl- and Reiaschul-Uhnirol«-A<-ccMi« Quorg Hauff ao» Maini «im »«.r- 
Occh«ner, (Jeorg. 

— Oh«n». Rlraond. jni; wohnU- Herr Geheimer OberBchulrath Becker dem Unterricht in mehreren Klassen Wi. 
Oppenheimer. Loni^j^hr ww dun Schalen» »Her Klauen anter Aufsicht Ton Lehn-m in Act OhunsVhen Badr- 

— r a Iii I X B , Otto. , Oelirgenheit xnni Bftdeu nml Sehwlnunen geboten. 
Pcrnianeiicr, Aof 

Rady, Kari. 

Rubo. Adolf. 

Sandmann, Pii* _ . m - 

sch.der. FritJ > • i^<'Mtxf>u* de#« fSoliiilifiliroH. 

T.Hchl«)r«l|,Ht 

SchiQ»soi. y 1. Oeffentliche Prüfung 

Schmitt, Flf Im KlaMCnzImmer der OslersexlA. 

Schneider, p^^j^ ^ Vormittag. Ton 8 Ohr ab: VI H. V H, IV II. III" H. 

Schneider ^ Nachmittag» .. 2 .. UI»". HI"». H''. 

Sichor.V Sam.tag .. 21. .. Vormittag. 8 .. .. U», I". 

^'^g*;;*' 2. 8chliiMfeIer 

Söng«' im Akadetniesaale des Schloaaea, MonUg den 23. August. Vormittags 10 Uhr. 

Starte' 1, Qetaog: Daa dentMlu Lied, tob C a 1 1 i w o d «. 

Steh 2. Declamationcn der SebBler. 

— T 3. Ge»ang: a) ..Sonntag", tob HiUer; b) „ PrilMingiwnu»". Ton Schumann. 

4. Ijit.iiiiHche Ki'df des Unt.TiirimaniT» Philipp Schäfer. 

6. Ü.-»ang: Schlusuifhor aus der OantaU« „Chrintnacht", Ton Hiller. 
«. AbHchiedKrvde de« Abiturient#n Friedrich Schmiti. 

7. Oetiang: Psalm. Ton Klein. 

5. Entlawnni; der Ahitaritnten. 
9. ProiaTertheilung. 



VI. 7Viii»ii|? tloji* iioiion K<»lmliJilii*oii», 

Anmeldun>r. n nm «-intretender SchOler worden am SO. September Ton 8-19 Uhr Vormittag, and 2-4 Uhr 
Nachmittag« mn dir Pirection .ntgfpenjren.nnm.M.. AiUBter dem Oeburtusehein ond dem Ahgangi.»fln?nii»«e 
dpr luletit be*nchten Anrtalt ijrt b.i der Anm.ddung auch der Impfschein und. falU der Schüler Am xwrdfl.- 
Lcbe-nnjahr ab<-r«.hritteii liat, eine Bf-srheini^ping Ober die erfol^U- Wiederimpfuiijr Toanlegen. 

Die Aufnahme- und AiieenMr.nBprüfnngen werden um 1. un.l 2. Oct^.b.r Ton Morifon« S Uhr an sbgehall. n. 
Am 4. October beginnt der TTnterricht. Diejenigen Schaler, welche in di.- nnU-rste Klagte cintreUii wollen. Mill*«.n 
dM neunte I^berntjahr vollendet haben, die deutwhe und lateiniseh« Schrift geläufig lewn und .chreiben 
Wnnen, einige Sicherheit in der Bechtschreibnng . wwlc Kenntni« der Gmndrechndngiiart«n (anch der DWision) 
in ganxcn Zahlen b*'sitzen. 

Auswärtige Schaler sind nach Röclupniche mit der Direetion m untenubringen, das« die Gewahr gehöriger 
Anfidclit gegeben ist. 

Aniaddangai »r dai mit dem Gymnadom Terbondenc Penwonat sind rpiteatena b« xum 15. September an 
den Vontelwr dcnclben, Oymnaaallchrer Weihrieh, lo richU«n. Der jährliche PenRinnKi>rei« b^träirt 1000 M . 
WüTon gering bemitU-lten wttrdigen SchöUm ein Nachlass bewilligt werden kann. Die iiÄhereu Bejftimin«n({<>n aU'r 
die Einrichtung dw Pen«ionatj and die der Anmeldung beixafügcnden Papiere werden auf Verlangen mitgetheilt. 



Orossherzogliche Direction des Gymnasiums: 



]>r. Ijöhbm'li. 



